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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser,

Volkshochschulen sind Hauptanbieter von Alphabetisierung und Grundbildung. 
Der DVV flankiert dieses Engagement mit der Entwicklung von Curricula und 
diagnostischen Instrumenten sowie mit weiteren Projekten, die darauf abzielen, 
Alphabetisierung und Grundbildung in der kommunalen Bildungsplanung zu ver-
ankern und als wichtigen Bestandteil der Arbeitsförderung zu etablieren. Diese 
zentrale Rolle hat sich auch in der Auftaktveranstaltung zur Nationalen Dekade für 
Alphabetisierung und Grundbildung gezeigt, wo der DVV und seine Projekte promi-
nent vertreten waren.

In der Alphabetisierung und Grundbildung beweist der DVV 
mit seinen Lernportalen, wie erfolgreich digitale Instrumente 
wirken können, wenn sie didaktisch gut aufbereitet sind und 
Nutzerinnen und Nutzer in ihrem Lernprozess individuell 
begleitet werden. Mit seinen Blended-Learning-Konzepten 
hat der DVV auch beim Nationalen IT-Gipfel in Saarbrücken 
Beachtung und Anerkennung gefunden. In den kommen-
den Monaten wird es darum gehen, für eine angemessene 
Ausstattung der Volkshochschulen zu sorgen, um digitale 
Teilhabe auch in der Weiterbildung zu realisieren.

Unser Magazin dis.kurs wird sie dabei auf dem Laufenden halten. Ab 2017 erscheint 
es in neuem Layout und in einer Auflage von 10.000 Exemplaren. Unsere Mitglieder 
haben uns darin bestärkt, dass dis.kurs künftig als „Magazin der Volkshochschulen“ 
firmieren soll. Dies ist Ausdruck des Anspruchs unserer Redaktion: Wir verstehen  
dis.kurs als Medium des Wissenstransfers und des Austauschs von 
Volkshochschulen bundesweit. Nehmen Sie uns gerne beim Wort!

Zum Abschluss eines ereignis- und arbeitsreichen Jahres wünsche ich Ihnen eine 
erholsame Weihnachtszeit und einen guten Start in ein erfolgreiches neues Jahr.

Ihr Ulrich Aengenvoort 
Verbandsdirektor des DVV
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Nur Weiterbildung kann die  
digitale Spaltung verhindern
Der Nationale IT-Gipfel, die digitale Bildungsstrategie der  
Bundesregierung und die Potenziale der Erwachsenenbildung

Von Dr. Ernst Dieter Rossmann

Der Nationale IT-Gipfel Mitte November 
2016 in Saarbrücken war ein bedeuten-
des Ereignis. Endlich stand die digitale 

Bildung im Mittelpunkt. Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft setzten sich höchstrangig mit den 
Zukunftsperspektiven der digitalen Modernisie-
rung auseinander. Die großen deutschen Leit-
medien thematisierten Chancen wie Risiken. 

Wenn die Frankfurter Allgemeine Zeitung Ex-
perten damit zitiert, „18 Millionen Deutsche ste-

hen im digitalen Abseits“ und vor der digitalen 
Spaltung der Gesellschaft warnt, sehen sich 
die Volkshochschulen als Teil der Weiterbil-
dungs-Allianz in Deutschland von der Analyse 
her nachdrücklich bestätigt und zugleich von 
den Handlungskonsequenzen her in besonde-
rer Weise angesprochen und herausgefordert. 

Denn die Antwort auf eine drohende digitale 
Spaltung kann aus Sicht der Volkshochschulen 
nur der Ruf nach einer starken Weiterbildung 
und einer wirklich massiven und nachhaltigen 
Initiative für digitale Weiterbildung sein. „Nicht 
kleckern, sondern klotzen“, muss hier die Devise 
sein.

Weiterbildung als eine tragende Säule 
der digitalen Wissensgesellschaft 

Die Weiterbildung kann der digitalen Spaltung 
entgegenwirken, weil sie als Erwachsenen-

einrichtung vom Prinzip her jene 18 Millionen 
Menschen erreichen kann, die von digitaler Ex-
klusion betroffen sind: Jene, die keine Digital 
Natives sind, die also nicht selbstverständlich 
in den Gebrauch digitaler Technologien hinein-
wachsen. Jene, die aufgrund von Erwerbslosig-
keit oder atypischer Beschäftigung nicht an be-

ÜBER DEN AUTOR:

Dr. Ernst Dieter Rossmann 
ist Vorsitzender des Deut-
schen Volkshochschul- 
Verbands und Bundes-
tags abgeordneter.

Starke Präsenz beim Nationalen IT-Gipfel in Saarbrücken: Alexander Dobrindt, Bundesminister für Verkehr 
und digitale Infrastruktur, am DVV-Stand zusammen mit (v.l.) Verbandsdirektor Ulrich Aengenvoort und 
den Projektleiterinnen der DVV-Lernportale, Celia Sokolowsky und Regina Eichen.
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ruflicher Weiterbildung partizipieren. Und nicht 
zuletzt jene, denen grundlegende Bildungsvor-
aussetzungen fehlen, um die zunehmende Digi-
talisierung aller Lebensbereiche zu bewältigen.

Der DVV und die Landesverbände haben zum 
Nationalen IT-Gipfel ein eigenes Positionspapier 
vorgelegt; wir haben uns mit klaren Forderun-
gen in die öffentliche Debatte eingebracht. Und 
wir haben uns nicht zuletzt auf dem IT–Gipfel 
so präsentiert, dass sich auch die Bundesregie-
rung mit mehreren Bundesministerinnen und 
Bundesministern am Volkshochschulstand dar-
über informiert hat, was wir in eine digitale Bil-
dungs-Offensive einbringen wollen und können. 

Inmitten des Gipfel-Geschehens hat der DVV 
dabei deutlich gemacht, wofür Volkshochschu-
len bundesweit einstehen, nämlich: „Digitale 
Teilhabe für alle!“ 

Das gemeinsame Positionspapier von DVV und 
allen Landesverbänden nimmt Bezug auf die 
bisher bekannt gewordenen Vorstellungen der 
Bundesregierung und des federführenden Mi-
nisteriums für Bildung und Forschung (BMBF) 
und es formuliert eigene Eckpunkte. Natürlich 
begrüßen wir grundsätzlich die „Bildungsof-
fensive für die digitale Wissensgesellschaft“ 
des BMBF als eine ebenso dringliche wie vo-
rausschauende Initiative, weil sie den digitalen 

dis.kurs 4/2016 5

Aktuel l

Auch Bundesar-
beitsministerin 
Andrea Nahles 
besuchte den 
DVV-Stand beim 
IT-Gipfel.

Cornelia Quen-
net-Thielen, 
Staatssekretärin 
im Bundesminis-
terium für Bildung 
und Forschung, 
informierte sich 
eingehend über 
den Einsatz der 
DVV-Lernportale 
und über neue 
Anforderungen an 
Lehrkräfte in der 
digitalen Weiterbil-
dung. 



Wandel in der Bildung vorantreiben und in al-
len Bildungsbereichen die damit verbundenen 
Chancen und Handlungsfelder aufzeigen will. 
Wir unterstützen insbesondere auch nachdrück-
lich die Auffassung, dass digitale Bildung eine 

grundlegende Voraussetzung dafür ist, dass 
Menschen den tiefgreifenden Wandel durch 
Digitalisierung in allen gesellschaftlichen Be-
reichen verstehen und aktiv gestalten können. 
Allerdings müssen wir feststellen, dass die Aus-
gestaltung des Programms bisher im Wesent-
lichen auf Schule, Ausbildung und Hochschule 
konzentriert ist. Das wird der Sache und der vor 
uns allen liegenden Aufgabe nicht gerecht. 

Infrastruktur, Zielgruppenorientierung 
und Qualitätssicherung für digitale 
Weiterbildung

Der DVV und die Landesverbände der Volks-
hochschulen appellieren deshalb an die Bun-
desregierung, ihrem ganzheitlichen Anspruch 
auch wirklich gerecht zu werden und alle För-
derprogramme der Bildungsoffensive so aus-
zugestalten, dass die Weiterbildung für die 
Erfordernisse und Möglichkeiten der digitalen 
Wissensgesellschaft gestärkt wird. Das gilt für 
die allgemeine wie die berufliche Weiterbildung. 
Es gilt für die bildungsnäheren Schichten und 
weiterbildungsaktiven Gruppen ebenso wie für 
jene Bevölkerungskreise, in denen die drohende 
digitale Spaltung am ehesten Platz greifen kann, 
darunter Ältere, arbeitssuchende Menschen, 

Berufsrückkehrer oder Erwachsene mit erhöh-
tem Grundbildungsbedarf. Auch diese müssen 
in der Strategie des BMBF gezielt in den Blick 
genommen werden, um ihnen Chancen zur 
Teilhabe an der digitalen Wissensgesellschaft 

zu erschließen. Individuelle Förderprogramme 
wie Bildungsprämie und Bildungsscheck sind 
in eine effektive Förderung dieser Zielgruppen 
genauso einzubeziehen wie Beratung und Be-
gleitung – von der angemessenen Ansprache, 
der passgenauen Didaktik und Methodik bis hin 
zum Aufbau digitaler Souveränität und Selbst-
lernkompetenz. 

Dazu benötigt auch die Weiterbildung moderne 
Lehr- und Lernumgebungen für digitale Bil-
dung, genauso wie die Schulen, die berufliche 
Erstausbildung und die Hochschulen. Deshalb 
muss der vom BMBF geplante digitale Infra-
strukturpakt mit den Ländern die Weiterbildung 
unbedingt und substantiell einschließen. Der 
DVV fordert hierzu ein auf fünf Jahre angelegtes 
Förderprogramm im Umfang von einer Milliarde 
Euro, um bundesweit, sowohl in Städten als 
auch in ländlichen Regionen, Weiterbildungs-
einrichtungen zu digitalen Lernorten weiter zu 
entwickeln. 

Dies schließt den Ausbau der technischen 
Ausstattung ebenso ein wie die Qualifizierung 
des Personals. Es bedarf eines breit angeleg-
ten Qualifizierungsprogramms für das päda-
gogische Personal und die Kursleitenden der 
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Bundesbildungsministerin Prof. Dr. Johanna Wanka zusammen mit Celia Sokolowsky, Projektleiterin des 
BMBF-geförderten Lernportals „Ich will Deutsch lernen“. 



Weiterbildungseinrichtungen, damit bis 2030 
alle Lehrkräfte – wie in der Strategie des BMBF 
vorgesehen – über die erforderlichen digitalen 
Kompetenzen verfügen. Um diese Strategien 
effektiv und nachhaltig zu gestalten, sind auch 
Weiterbildungseinrichtungen an Aufbau und 
Betrieb der geplanten „Regionalen Kompetenz-
zentren Digitalisierung“ zu beteiligen. Über eine 
Weiterbildungs-Cloud sollten – wie dies auch 
für die anderen Bildungsbereiche vorgesehen 
ist – sowohl webbasierte Lernumgebungen und 
Werkzeuge als auch Lerninhalte bereitgestellt 
werden. 

Volkshochschulen als Chance zur  
Teilhabe am digitalen Wandel 

Es gehört zum Grundverständnis der Volkshoch-
schulen, dass es für das Lernen nie zu spät ist 
und Kompetenzen, Qualifikationen und Bildung 
lebenslang entwickelt und gepflegt werden 
können. Weiterbildungsfähigkeit und Weiterbil-
dungsmotivation sind ein hohes persönliches 
Gut. Das gilt auch für die Medienkompetenz 
und die kritische Medien-Bildung. Weil wir als 
Volkshochschulen für eine moderne, offene und 
allen Menschen zugängliche Weiterbildung in 
Deutschland stehen, haben wir uns schon früh 

mit den neuen digitalen Bildungsmöglichkeiten 
und -erfordernissen auseinandergesetzt. Unter 
dem Leitmotiv „Erweiterte Lernwelten“ reflektie-
ren und gestalten immer mehr Volkshochschu-
len in allen Bundesländern den digitalen Wan-
del und engagieren sich bei der Ansprache und 
der Ertüchtigung ihrer Teilnehmer hin zu digita-
ler Identität und Souveränität. Diese Strategie 
der „Erweiterten Lernwelten“ umfasst die Ent-
wicklung von teilnehmerzentrierten Bausteinen 
für analog-digitale Lernkombinationen und die 
Qualifizierung der Lernberater und Lehrkräfte 
ebenso wie die organisatorische Weiterentwick-
lung und die infrastrukturelle Ausstattung der 
Einrichtungen im Hinblick auf digitale Anforde-
rungen. 

Mit ihrem bundesweit flächendeckenden Netz 
an Weiterbildungseinrichtungen in öffentlicher 
Verantwortung bieten Volkshochschulen die 
besten Voraussetzungen dafür, dass Förderpro-
gramme vor Ort Breitenwirkung und Nachhaltig-
keit entfalten können. Die Volkshochschulen sind 
in der Lage und bereit, die Bildungsoffensive 
der Bundesregierung für die digitale Wissens-
gesellschaft zu unterstützen. Diese Potenziale 
sollten jetzt als Chance erkannt und strategisch 
in wechselseitiger Partnerschaft ergriffen werden. 
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Im Gespräch (v.l.): Bernd Passens, Leiter der DVV-Grundsatzabteilung und Verbandsdirektor Ulrich 
 Aengenvoort mit Prof. Dr. Wolfgang Schuster, Vorsitzender der Deutschen Telekom Stiftung, der auch als 
Referent beim Volkshochschultag 2016 mitwirkte. 



DVV entwickelt wichtige  
Instrumente für die Bildungsarbeit 
Auftakt der Nationalen Dekade für Alphabtisierung  
und Grundbildung

Von Marion Klinger

R und 250 Expertinnen und Experten aus 
ganz Deutschland waren in Berlin dabei, 
als Bildungsministerin Johanna Wanka 

und die Präsidentin der Kultusministerkonferenz, 
Claudia Bogedan, am 28. November die Auftakt-
veranstaltung der Nationalen Dekade für Alpha-
betisierung und Grundbildung eröffneten.

Mit der Nationalen Dekade wird in den nächs-
ten zehn Jahren (2016–2026) die Zielsetzung 
verfolgt, Lese- und Schreibkompetenzen so-
wie das Grundbildungsniveau Erwachsener in 
Deutschland anzuheben. Gemeinsam mit den 
Ländern und vielen weiteren Partnern, so Prof. 
Dr. Johanna Wanka, wolle man erreichen, dass 
mehr Menschen den Mut finden, auch in spä-
teren Lebensphasen ihre Fähigkeiten im Lesen 
und Schreiben zu verbessern. 

Ein mit allen Akteuren abgestimmtes Grundsatz-
papier benennt die Zielsetzungen der Dekade 
für Alphabetisierung und Grundbildung, wie zum 
Beispiel die Erweiterung von Kompetenzen oder 
den Ausbau von Lernangeboten. Im Rahmen der 
Dekade werden Entwicklungen und Diskurse 
(weiter-)geführt, welche auch die (zukünftige) Ar-
beit von Volkshochschulen und DVV bestimmen. 

Dekadenziele: Erweiterung von Kompe-
tenzen und Ausbau von Lernangeboten

Diese Dekadenziele erfordern die Entwicklung 
neuer Lernangebote und den Transfer bewährter 
Ansätze. 

Rolle der Fachdidaktik 
Damit Kompetenzen erweitert werden, müssen 
den Grundbildungsangeboten fachdidaktische 
Standards zugrunde liegen. Sie ermöglichen 
einen einfacheren und systematischen Zugang 
zum Lernstoff. Die DVV-Rahmencurricula bieten 
für die Bereiche Lesen, Schreiben und Rechnen 
didaktisch fundierte Lehrpläne, eine Kurzdiag-
nostik und Lernmaterialien, die gemeinsam mit 
Fachdidaktiker/-innen entwickelt wurden. 

Alphabetisierung und Integration
Die Dekade adressiert zunächst Erwachsene mit 
Deutsch als Erstsprache und länger in Deutsch-
land lebende Migrant/-innen mit Deutschkennt-
nissen. Auf mittlere Sicht soll die Zielgruppe 
auf Geflüchtete ausgeweitet werden. Die zu-
nehmende sprachliche Heterogenität von Teil-
nehmergruppen hat zu einem Diskurs über die 
Zusammenführung beider Zielgruppen geführt. 
Das Grundsatzpapier der Dekade greift diesen 
Diskurs auf und rechnet mit einer Entwicklung 
didaktischer Methoden und Materialien, die ab 
einem bestimmten Sprachniveau für alle Teil-
nehmenden gleichermaßen eingesetzt werden 
können.

Als Weiterbildungseinrichtungen mit langjähriger 
Erfahrung im Bereich Alphabetisierung und Inte-
gration werden Volkshochschulen und DVV den 
Diskurs mitgestalten. Eine Zusammenführung 
der Zielgruppen ist zwar erst ab einem fortge-
schrittenen Lernstand sinnvoll und erfordert di-
daktisch geeignete Lernangebote und -materia-
lien. Die Abkehr von Zielgruppendefinitionen 
anhand von Muttersprache oder Migrationshin-

Bundesbildungsministerin 
Prof. Dr. Johanna Wanka 
bei der Auftaktveranstaltung 
zur Nationalen Dekade für 
Alphabetisierung und Grund-
bildung.

ÜBER DIE AUTORIN

Marion Klinger ist Refe-
rentin im DVV-Projekt 
GRUBIN-Transfer, Grund-
bildung für die berufliche 
Integration.
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tergrund hin zur Fokussierung auf gemeinsame 
Lernbedarfe, kann jedoch eine Chance auf ver-
bindliche Förderstrukturen für alle Bürger/-innen 
mit Alphabetisierungs- und Grundbildungsbe-
darf (unabhängig von Erst- oder Zweitsprache)  
bieten.

Multimedialer Ausbau 
Die Dekade zielt auf eine stärkere Nutzung digi-
taler Instrumente zum selbstgesteuerten Lernen. 
Vorhandene Onlineangebote müssen hierzu in 
die Breite gebracht werden. Angesichts hetero-
gener Zielgruppen bieten digitale Lernportale er-
weiterte Möglichkeiten zur individuell zugeschnit-
tenen Auswahl von Lerninhalten. Das DVV-Lern-
portal ich-will-lernen.de beinhaltet unterschied-
liche Lernbereiche (Alphabetisierung, Rechnen 
oder Schulabschlüsse) und wird im Laufe der 
Dekade um weitere Grundbildungsbereiche (wie 
politische Grundbildung, Gesundheits-/Verbrau-
cher-/Medienbildung und Lernen lernen) erwei-
tert. In einem Relaunch des DVV-Lernportals 
werden auch die DVV-Rahmencurricula sowie 
die Kurz diagnostik online inte griert.

Dekadenziel „Aufbau und  
Weiterentwicklung von Strukturen“ 

Erfahrungen aus der Umsetzung der „Nationa-
len Strategie für Alphabetisierung und Grund-
bildung“ haben gezeigt, dass nachhaltige Wir-
kungen nur durch den Aufbau und die Weiter-
entwicklung von Strukturen erreicht werden 
können. 

Für nachhaltige Strukturen muss das Thema 
Alphabetisierung und Grundbildung als Quer-
schnittsthema in Bund, Ländern und Kommu-
nen verankert werden. Das DVV-Projekt „Alpha-
Kommunal-Transfer“ widmet sich der Frage, wie 
Grundbildung im kommunalen Bildungsmanage-
ment etabliert werden kann und wie über kom-
munale Arbeitgeber Erwachsene mit Lese- und 
Schreibschwierigkeiten erreicht werden können. 

Förderrechtliche und bildungspolitische Entwick-
lungen begünstigen neue Kooperationsansätze. 
So erweitert aktuell eine Gesetzesänderung des 
SGB III vom August 2016 die Möglichkeiten zur 
Förderung von Grundkompetenzen im Rahmen 
der beruflichen Weiterbildung (AWStG). Das 
DVV-Projekt „GRUBIN-Transfer“ entwickelt in Ko-
operation mit Volkshochschulen und Arbeitsför-
derung Lernmaterialien und Konzepte, um die 
große Zielgruppe funktionaler Analphabeten in 

Maßnahmen der Arbeitsförderung mit Grundbil-
dungsangeboten zu erreichen. 

Dekadenziel „Professionalisierung des 
Lehrpersonals“

Die Bereitstellung eines qualitativen Grundbil-
dungsangebotes beinhaltet auch die Professio-
nalisierung des Lehrpersonals. Qualifizierungs-
konzepte liegen vor. „ProGrundbildung“, die 
Fortbildung des Deutschen Volkshochschul-Ver-
bandes, qualifiziert Lehrkräfte in sechs Modulen 
für die Alphabetisierungs- und Grundbildungs-
arbeit. Weitere Fortbildungen (zu Rahmencurri-
cula, Lernportal, etc.) unterstützen Lehrkräfte in 
der Erweiterung ihres Portfolios. 

Die oft prekäre Beschäftigungssituation der 
Lehr kräfte sowie der erhöhte Bedarf an Kurslei-
tenden im (finanziell attraktiveren) Integrations-
kursbereich bedingen jedoch einen Mangel an 
Lehrkräften für erstsprachige Alphabetisierung. 
Um die Teilnahme an Qualifizierungen sowie 
die Lehrtätigkeit attraktiver zu gestalten, müssen 
Fortbildungsteilnahmen gefördert und Personal-
strukturen verbessert werden.

Ausblick

Der Bereich Alphabetisierung und Grundbildung 
steht bildungspolitisch mehr denn je im Fokus. 
Die Relevanz des Themas zeigt sich in unter-
schiedlichen (Weiter-)Bildungsbereichen. 

Die Grundlagen für die Qualitätsentwicklung und 
Standardisierung von (multimedialen) Lernange-
boten und -materialien sind (in Form von Curri-
cula, Dozentenqualifizierungen, Transferkonzep-
ten) gesetzt. 

Die vorhandenen Konzepte und Materialien 
müssen jedoch in einem nächsten Schritt in Re-
gelangebote überführt werden. Ohne Festlegung 
von Standards, erhebliche Verbesserungen in 
der Professionalisierung und öffentliche Förde-
rung eines Regelangebots, das qualitativ hoch-
wertigen Unterricht und Beratungsleistungen 
umfasst, verbleibt der Bereich Alphabetisierung 
und Grundbildung im Projektstatus. 

Grundbildung muss ein fester Bestandteil der Bil-
dungskette und damit anschlussfähig an andere 
Weiterbildungsbereiche, wie zum Beispiel Integ-
rationskurse, nachholende Schulabschlusskurse 
und Maßnahmen zur Arbeitsförderung, werden. 

DEKADE FÜR 
ALPHABETISIERUNG:

www.bmbf.de/de/ 
nationale-strategie-fuer- 
alphabetisierung-und- 
grundbildung-erwachsener- 
1373.html  
(Stand: 08.12.2016)
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Die Stärke der Volkshochschulen 
ist ihre Präsenz vor Ort
Neuer Beirat für Weiterbildung berät über strategische Fragen

könnten entscheidend dazu beitragen, ein Aus-
einanderdriften der Gesellschaft zu verhindern. 
Angesichts der Gefahr einer zunehmenden Spal-
tung der Gesellschaft sollten Volkshochschulen 
nicht allein politische Bildung in Form von „klas-
sischen“ Bildungsformaten anbieten, sondern 
noch stärker als bisher ein Diskussionsforum 
innerhalb des kommunalen Gemeinwesens bie-
ten. „Die Menschen haben ein Bedürfnis nach 
offenen Debatten und Räumen, in denen sie 
auch ihre Sorgen und Ängste äußern dürfen“, so 
die einhellige Auffassung der Beiratsmitglieder.

Von Lisa Freigang

E in Gremium mit viel Potenzial für die 
Zukunft“ – so beschrieb der DVV-Vor-
sitzende Dr. Ernst Dieter Rossmann die 

Zusammensetzung des neuen Beirats in seiner 
Eröffnung der konstituierenden Sitzung im No-
vember in Berlin. Das 25-köpfige Gremium bün-
delt Fachkompetenzen aus unterschiedlichen 
Bereichen. Hochrangige Repräsentantinnen 
und Repräsentanten aus Politik und Wissen-
schaft, Wirtschaft, Medien, Verbänden sowie der 

Volkshochschulpraxis wurden auf Vorschlag des 
DVV-Vorstands vom Mitgliederrat berufen, den 
Verband in nationalen und internationalen Fra-
gen der Weiterbildung zu beraten. 

Neben den im aktuellen Arbeitsprogramm des 
DVV gesetzten Schwerpunkten – „Erweiterte 
Lernwelten“, „Markenkommunikation“ und „In-
tegration durch Bildung“ – beschäftigten sich 
die Beiratsmitglieder in ihrer ersten Sitzung der 
neuen Amtsperiode mit dem Thema „Zusam-
menhalt der Gesellschaft“. Volkshochschulen 

Angeregte Debatte im Bei-
rat (v. l.): Ehrenpräsidentin 
Prof. Dr. Rita Süssmuth; Jörg 
Schönenborn, Fernsehdirek-
tor des WDR ; Prof. Dr. Josef 
Schrader, Wissenschaftlicher 
Direktor des Deutschen Insti-
tuts für Erwachsenenbildung 
(DIE) und Dr. Achim Dercks, 
stellvertretender Hauptge-
schäftsführer des DIHK.  

Volkshochschulen zu Zentren 
der Integration ausbauen

Gemeinsam mit anderen Einrichtungen auf kom-
munaler Ebene könnten Volkshochschulen die-
sem Bedürfnis gerecht werden. Helmut Bremer, 
Professor für Erwachsenenbildung an der Univer-
sität Duisburg-Essen, warnte davor, überhöhte 
Erwartungen an (politische) Bildungsprogramme 
zu stellen. Soziale Spaltung könne zwar nicht al-
lein durch politische Bildung bearbeitet werden. 
„Aber das Ziel, Volkshochschulen zu kommuna-

ÜBER DIE AUTORIN:

Lisa Freigang ist Grund-
satzreferentin beim DVV.
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len Zentren der Integration zu machen, ist rich-
tig.“ Diese Rolle können und sollen Volkshoch-
schulen jedoch nicht allein übernehmen. Die 
Bereitschaft zur Kooperation mit Volkshochschu-
len sei sehr ausgeprägt, sowohl bei zivilgesell-
schaftlichen Akteuren und kommunalen Trägern 
wie auch in der Politik. Nach Einschätzung des 
Gremiums bestehen derzeit gute Chancen, Part-
ner und Förderer zu gewinnen und Öffentlichkeit 
herzustellen.

Der Beirat beschäftigte sich außerdem mit der 
Frage, wie die öffentliche Aufmerksamkeit für 
Weiterbildung gefördert werden kann. Zwar gab 
es in den vergangenen Monaten ein verstärktes 
Medieninteresse an der Bildungsversorgung von 
Geflüchteten – gerade an Volkshochschulen. 
Jedoch ist es weitaus schwieriger, bundesweite 
Medien für Themen der allgemeinen Weiterbil-
dung zu interessieren. Der Beirat wurde daher 
dazu befragt, welche Themen der Weiterbildung 
in der Medienarbeit des DVV stärker betont wer-
den sollten und welche Instrumente in der Me-
dienarbeit besonders erfolgversprechend sind. 

Konkrete Beispiele im 
Fokus der Medienarbeit

Dabei war die Expertise von Beiratsmitgliedern 
aus der Medienwelt ganz besonders willkom-
men: Jörg Schönenborn, Fernsehdirektor des 
WDR, und Werner Reuß, Programmdirektor von 
BR-alpha, unterstrichen das Interesse der Öffent-
lichkeit an konkreten Themen und Botschaften. 
Eine regionale und lokale Ausrichtung der Me-
dienarbeit sei dabei oft wirkungsvoller als eine 
Medienarbeit auf nationaler Ebene. Die Darstel-
lung gelungener Praxisbeispiele und persön-
licher Erfolgsgeschichten seien geeignet, um 
Botschaften zu transportieren. Die bundesweit 
starke lokale Verankerung der Volkshochschu-
len berge großes Potenzial für die Medienarbeit. 
Dies, so die Empfehlung des Beirats, solle von-
seiten des DVV gezielt genutzt werden.

Ein innovativer Ansatz für die überregionale 
Darstellung der Weiterbildung wurde ebenfalls 
diskutiert, nämlich die Platzierung von Weiter-
bildungsthemen in fiktionalen Erzählungen, 
zum Beispiel TV-Serien. Gina Ebner vom Euro-
päischen Verband für Erwachsenbildung (EAEA) 
berichtete von einem Partnerverband in Großbri-
tannien und dessen Zusammenarbeit mit Dreh-
buchautoren, um das Thema Grundbildung auch 
in populären TV-Soaps zu behandeln. 

Der Beirat beriet auch über die Chancen einer 
neuen Enquetekommission zur Erwachsenen- 
und Weiterbildung in der nächsten Legislatur-
periode des Bundestages. Vor nunmehr fast 30 
Jahren nahm die Enquetekommission „Zukünf-
tige Bildungspolitik – Bildung 2000“ ihre Arbeit 
auf. Angesichts aktueller bildungspolitischer 
Entwicklungen besteht aus Sicht der Beiratsmit-

glieder ein großer Bedarf an verstetigtem Aus-
tausch zwischen Parlament und Wissenschaft 
zu ressortübergreifenden Fragen der Erwachse-
nenbildung. Der Beirat unterstützt daher die Idee 
des DVV, auf die Einsetzung einer Enquete zum 
Thema Erwachsenenbildung/Weiterbildung hin-
zuwirken, um den Themenkomplex umfassend 
und mit der notwendigen bildungspolitischen 
Aufmerksamkeit zu bearbeiten. Um eine Chance 
auf Umsetzung zu haben, muss nun eine über-
parteiliche Unterstützung noch vor den Bundes-
tagswahlen gewonnen werden. 

Der neue Beirat ist der vierte der Verbandsge-
schichte: Im Jahr 2004 wurde das Gremium im 
Zuge einer Änderung der DVV-Satzung erstmals 
ins Leben gerufen. Neben langjährigen Bei-
ratsmitgliedern wie Rudolf Tippelt, Professor für 
Pädagogik und Bildungsforschung in München 
als Vertreter der Wissenschaft, sind in der aktu-
ellen Amtsperiode unter anderem auch Sylvia 
Löhrmann, Ministerin für Schule und Weiterbil-
dung des Landes Nordrhein-Westfalen, und Elke 
Hannack, stellvertretende Vorsitzende des DGB, 
in das Gremium berufen worden. Im Interesse 
der verbandlichen Gremienvernetzung wird die 
Volkshochschulpraxis durch die Sprecherinnen 
und Sprecher der Bundeskonferenzen der Volks-
hochschulen vertreten. 

Politik und Wirtschaft, Wis-
senschaft und VHS-Praxis im 
Dialog (v. l.): Elke Hannack, 
stellv. Vorsitzende des DGB; 
Dr. Fridtjof Filmer, Ministerium 
für Schule und Weiterbildung 
NRW; Prof. Dr. Rudolf Tippelt, 
Professor für Allgemeine 
Pädagogik und Bildungsfor-
schung an der Ludwig-Maxi-
milian-Universität München 
und Prof. Dr. Klaus Meisel, 
Managementdirektor der 
Münchner Volkshochschule
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Donald Trump und die  
Volkshochschulen
Politische Bildung im Zeitalter postfaktischer Politik

Von Prof. Dr. Ulrich Klemm

D er 45. Präsident der Vereinigten Staaten 
von Amerika ist gewählt: In Europa über-
legt und spekuliert man derzeit intensiv, 

was die Zukunft mit Donald Trump bringen wird.
Ist dies auch für die Volkshochschulen von Be-
deutung? Sollen und können die VHS auf das 
„Phänomen Trump“ reagieren? Die demokrati-
sche, den Menschenrechten und der europäi-
schen Aufklärung verpflichtete Grundhaltung der 
Volkshochschulen impliziert einen Bildungsauf-
trag, der dies einschließt.

„Einmischen erwünscht?!“ war das Motto der 
Planungstagung des Bundesarbeitskreises Po-
litik-Gesellschaft-Umwelt im DVV, die im Sep-
tember 2015 an der VHS Leipzig stattfand. In 
diesem Sinne – und natürlich auch im Kontext 
der Weiterbildungsgesetze – haben die Volks-
hochschulen einen Auftrag zur demokratischen 
Bildungsarbeit.

Was uns der zurückliegende Wahlkampf in den 
USA gezeigt hat, fordert in besonderem Maße 
die politische Bildungsarbeit heraus, nicht nur an 
den VHS. Der zukünftige Präsident Trump hat mit 
populistischen Hetz- und Hassreden einen Stil in 
den demokratischen Wahlkampf gebracht, den 
man in dieser Form aus Staaten mit einer frei-
heitlich-demokratischen Grundordnung bislang 
noch nicht kannte – zumindest nicht von de-
mokratischen Parteien. Demokraten aller Schat-
tierungen waren in Europa schockiert von der 
gewaltgetränkten Rhetorik und der Verachtung 
gegenüber Menschen, die nicht in das Weltbild 
des Präsidentschaftskandidaten Trump passten.

Dieser politische und kulturelle Populismus, der 
emotionalisiert statt rationalisiert, der propagiert 
statt argumentiert, der polarisiert statt zusam-
menführt und der zuspitzt statt versachlicht, 
widerspricht allen Traditionen republikanisch-eu-
ropäischer Politik seit der Aufklärung und reprä-
sentiert ein vordemokratisches Politikverständnis. 

Populismus statt Rationalismus war das Credo 
und die Leitidee dieser Politik im Wahlkampf.

Dass dieser Stil auch Anhänger bei uns findet, 
wenn wir beispielsweise die politische Kultur der 
Rechtspopulisten von der AfD oder die Hass- 
und Hetzreden von Pegida-Wortführern verfol-
gen, erstaunt nicht. Und genau hier beginnt die 
demokratische Verantwortung einer öffentlichen 
Bildungseinrichtung wie der VHS, die globale 
Themen aufnimmt und in die Bildungsarbeit vor 
Ort einbezieht.

Klare Abgrenzung gegen Populisten

Die VHS muss in ihrer Bildungsarbeit klare de-
mokratische Kante zeigen, sie muss rote Linien 
setzen und die demokratischen Werte von Frei-
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit vorleben. Es 
ist auch unser persönlicher Auftrag als Pädago-
gin oder Pädagoge, uns in den Volkshochschu-
len und ihren Verbänden eindeutig und öffentlich 
gegen Populismus, Sexismus, Rassismus, Nati-
onalismus, Fremdenfeindlichkeit und Gewaltbe-
reitschaft zu positionieren. Wir müssen allen Po-
pulisten klar machen, dass in Deutschland eine 
freiheitlich demokratische Grundordnung gilt, die 
davon getragen wird, dass die Würde des Men-
schen unantastbar ist – basta!

Der Wahlkampf von Donald Trump liefert eine 
Steilvorlage für demokratische Bildungsarbeit, 
denn er verdeutlicht exemplarisch die Gefahren 
für repräsentative Demokratien durch Populisten 
und Nationalisten. Ein Zeitalter postfaktischer Po-
litik entfernt sich zunehmend von den europäi-
schen Grundwerten der Aufklärung.

Nutzen wir diese Chance für die politische Bil-
dungsarbeit und machen wir deutlich, welchen 
hohen Stellenwert eine freiheitlich demokrati-
sche Grundordnung hat und welche aktuellen 
Gefahren diese bedrohen! 2017 ist wieder ein 
Wahljahr in Deutschland: Die Bundestagswahl 
und mehrere Landtagswahlen stehen an.

ÜBER DEN AUTOR:

Prof. Dr. Ulrich Klemm ist 
Geschäftsführer des Säch-
sischen Volkshochschul-
verbands e. V.

WEITERLESEN

Die Bildungsarbeit an 
Volkshochschulen muss 
politischer werden – und: 
die VHS haben einen 
politischen Auftrag in der 
Demokratie! Dies fordert 
eine engagierte Debatte 
um Bedeutung und Reich-
weite politischer Bildung an 
Volkshochschulen heraus. 
Eine aktuelle Publikation 
reflektiert kritisch die Auf-
gaben, Ressourcen und 
Perspektiven gegenwärtiger 
VHS-Arbeit im Kontext der 
politischen Gegenwart: 
VHS müssen noch stärker 
zu einem bürgerschaftli-
chen und öffentlichen Ort 
der Demokratieentwicklung 
werden:
Ulrich Klemm (Hg.): Die 
Idee der Volkshochschule 
und die politische Gegen-
wart (Kritische Beiträge 
zur Bildungswissenschaft, 
Band 12), Offizin Verlag, 
ISBN 978-3-945447-11-6 
(erscheint Februar/März 
2017).
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dis.kurs 
ist das Magazin der Volkshochschulen. Mit Ihren Themen und Ihren 
Beiträgen. Deshalb soll künftig jede Ausgabe auch auf jedem 
Schreibtisch liegen.

Die erste Ausgabe 2017 versendet der DVV kostenfrei in 
kompletter Teamstärke an alle Volkshochschulen. 
Ab dem zweiten Heft kommt dis.kurs auf Bestellung für 
alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Sie zahlen 
nur den Versand!
Denn auch für den dis.kurs der Volkshochschulen 
gilt das Motto: Teilhabe für alle! 

Jederzeit 
mitreden 
können

dis.kurs
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70 Jahre für die Weiterbildung
In Hessen gründete sich der erste deutsche VHS-Landesverband

Von Dr. Christoph Köck

V or 70 Jahren, am 30. August 1946, mit-
ten in den Nachkriegswirren, gründeten 
einige enthusiastische Bildungspioniere 

in Frankfurt am Main den „Groß-Hessischen 
Landesverband für Erwachsenenbildung“, den 
ersten VHS-Landesverband in Deutschland. Aus 
dieser Vereinigung ging später der Hessische 
Volkshochschulverband (hvv) hervor. Die Präsi-
dentin des Deutschen Volkshochschul-Verban-
des e. V., Annegret Kramp-Karrenbauer, erinnerte 
in einer Feierstunde im „Dr. Hoch’s Konserva-
torium“ in Frankfurt an die Gründungszeit und 
sprach über die Herausforderungen von Gegen-
wart und Zukunft.

120 Gäste aus Bildung, Wissenschaft und Politik 
konnte der Verbandsvorsitzende Baldur Schmitt 
am 22. September 2016 im Festsaal des Kon-
servatoriums begrüßen. Würdigungen der kom-
munalen Familie hielten Vizepräsident Patrick 
Burghardt für den Städtetag sowie von Direktor 
Matthias Drexelius für den Landkreistag.

Integration und Digitale Teilhabe als 
künftige Herausforderungen

Die Rede der Präsidentin griff die historisch 
hohe Bedeutung der Volkshochschulen in der 
Bildungslandschaft Hessens und im gesamten 
Bundesgebiet auf. Sie sind bis heute bedeu-
tende Agenturen der gesellschaftlichen Integra-
tion und stellen sich ihren Aufgaben mit umfas-
sender Professionalität. Die Volkshochschulen 
meistern demensprechend souverän und unauf-
geregt die aktuell sehr umfassende Bildungs-
arbeit für Geflüchtete. Die Präsidentin kündigte 
weitere Anstrengungen des DVV an, die Bun-
desregierung zu wirksamen Verbesserungen der 
Förderung der Bildungsarbeit für erwachsene 
Flüchtlinge zu bewegen. Neben den Integra-
tionsaufgaben wird – so Annegret Kramp-Kar-
renbauer – die Digitalisierung und die Beglei-
tung der digitalen Teilhabe eine wichtige künftige 
Schwerpunktsetzung der Volkshochschulen in 

Deutschland sein. Die Präsidentin betonte die 
über Jahrzehnte konstruktive und innovative 
Rolle des hvv im Kontext des Deutschen Volks-
hochschul-Verbandes und gratulierte der Festge-
meinde herzlich zum 70-jährigen Bestehen.

Kultusminister Lorz: ein  
Weiterbildungspakt für Hessen

In der anschließenden Verbandsversammlung 
kündigte Kultusminister Prof. Dr. R. Alexander 
Lorz in einem Grußwort den Abschluss des Wei-
terbildungspaktes an. Der Pakt wird zwischen 
dem Land Hessen und den öffentlichen und 
freien Trägern der Erwachsenenbildung verein-
bart. Lorz: „Damit wird ein ganz wesentlicher 
Beitrag zur Stärkung und Weiterentwicklung des 
Systems Lebensbegleitenden Lernens in Hes-

ÜBER DEN AUTOR

Dr. Christoph Köck ist  
Verbandsdirektor des  
Hessischen Volkshoch-
schulverbands e.V.

DVV-Präsidentin Annegret Kramp-Karrenbauer war 
Festrednerin beim hvv-Jubiläum
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sen geleistet. Das Land Hessen stellt so für die 
Jahre 2017 bis 2020 insgesamt 12 Millionen Euro 
zusätzliche Mittel für die Erwachsenenbildung 
zur Verfügung.“ Der Pakt ist mittlerweile von 
allen Beteiligten unterzeichnet und fokussiert die 
Schwerpunkte „Bildungszugänge erleichtern“, 
„Integration, Teilhabe und Inklusion“ sowie „Qua-

lität stärken“. 50 Prozent der Fördersumme wer-
den als erhöhte Grundförderung ausgereicht, die 
zweite Hälfte steht für Projektarbeit zur Verfü-
gung. Die Landesförderung erfährt damit einen 
Aufwuchs um jährlich ca. 40 Prozent, was nach 
Jahren der Kürzungen eine echte Kehrtwende in 
der Förderpolitik bedeutet.

Heike Habermann ist neue  
Verbandsvorsitzende

Bei der Wahl zum neuen Vorstand wurde Land-
tagsvizepräsidentin Heike Habermann zur neuen 
Verbandsvorsitzenden gewählt. Den neuen Vor-
stand ergänzen Christian Engelhardt (Landrat 
des Kreises Bergstraße), Carsten Koehnen (Lei-
ter VHS Hochtaunus), Heinz Schreiber (Erster 
Kreisbeigeordneter des Lahn-Dill-Kreises) und 
Katharina Seewald (Leiterin VHS Region Kas-
sel). Stimmberechtigte Vorstandsdelegierte der 
Leitungskonferenz sind Dr. Gabriele Botte (VHS 
Stadt Offenbach) und Michael Friedrich (VHS 
Landkreis Fulda).

Baldur Schmitt schied nach 19 Jahren Amtszeit 
als Vorsitzender aus. Niemand vor ihm konnte 

den Verband über einen so langen Zeitraum füh-
ren. Gerd Krämer, bislang 2. Vorsitzender, und 
DVV-Geschäftsführer Ulrich Aengenvoort würdig-
ten seine weitreichenden Verdienste für die hes-
sische Erwachsenenbildung. Die Versammlung 
wählte Baldur Schmitt einstimmig zum Ehrenvor-
sitzenden.

Hessische Blätter als Jubiläumsschrift

Das bevorstehende 
70-jährige Jubiläum 
des Hessischen 
Volkshochschulver-
bandes war Anlass 
für den Themen-
schwerpunkt der 
Juni-Ausgabe der 
Hessischen Blätter 
für Volksbildung 
(hbv). Das neue 
Heft ist „70 Jahre 
hvv – Verbände 
und Supportstruk-
turen“ überschrie-
ben. Im Jubiläums-
band werden die Verbandsgeschichte wie auch 
die aktuellen und anstehenden Herausforderun-
gen fokussiert.

Die Frage nach der Rolle des hvv als intermedi-
äre Institution zwischen unterschiedlichen Inter-
essengruppen der Erwachsenenbildung zieht 
sich als roter Faden durch die hbv-Ausgabe.

Baldur Schmitt (2.v.l.) ist nun Ehrenvorsitzender des hvv. Ulrich Aengen-
voort, Annegret Kramp-Karrenbauer und Gerd Krämer gratulierten.

Die neu gewählten Vorstände Christian Engelhardt, Heike Haber-
mann (Vorsitzende), Katharina Seewald, Carsten Koehnen (v.l.n.r).
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Bundesministerin Nahles besucht 
Integrationskurs in der VHS Passau
Die Politik zu Gast an der Volkshochschule

Von Michaela Gibis

J a es stimmt, Frau Bundesministerin Nah-
les! Von Januar bis Oktober 2016 melde-
ten sich bei der VHS Passau 1718 Teil-

nehmende aus 93 verschiedenen Staaten in 
den 130 Deutschkursen an! Diese beinhalten 73 
Module von Inte grationskursen“, bestätigt Peter 
Kratzer, Geschäftsführer der Volkshochschule 
Passau, bei seiner herzlichen Begrüßung der Ar-
beitsministerin. 

Das Passauer Büro von MdB Christian Flisek 
hatte für Ende Oktober den Besuch von Bun-
desministerin Andrea Nahles bei Peter Kratzer 
angekündigt. Die Kommunalpolitiker Hermann 
Baumann, Vorsitzender des Zweckverbands VHS 

Passau, sowie der zweite Landrat Raimund Knei-
dinger schlossen sich dem Besuch eines Integ-
rationskurses an der Volkshochschule gerne an.

Passau, erstes Ziel der Zuwanderer

Passau, Grenzstadt zu Oberösterreich, war 
nicht nur nach dem Mauerfall und der EU-Ost-
erweiterung die erste Station von Zuwanderern, 

auch seit Beginn der aktuellen Flüchtlingskrise 
ist diese Stadt wieder gefordert. Über die so-
genannte Balkanroute kamen zunächst viele 
unbegleitete junge Flüchtlinge, ein Großteil aus 
Af ghanistan, in Passau an. Die Deutschdozentin-
nen der VHS Passau boten unmittelbar Deutsch-
kurse für diese als „UmF“ (unbegleitete minder-
jährige Flüchtlinge) bezeichneten jungen Men-
schen an. Danach, ab 2015, erreichten in mehre-
ren Wellen tausende Flüchtlinge aus zahlreichen 
Krisenländern Stadt und Landkreis Passau. 

Wer finanziert die Deutschkurse?

Die Gemeinden des Landkreises waren erleich-
tert, als die VHS Passau ab November 2015 
Deutsch-Einstiegskurse für Flüchtlinge aus den  

zahlreichen Unterkünfte durchführte. Möglich 
wurden diese 10 Kurse durch die Erstattung 
der Maßnahmekosten gem. § 421 SGB III für 
Asylbewerber aus Syrien, Irak, Iran und Eritrea. 
Inzwischen gibt es dieses Sonderprogramm 
nicht mehr, sondern wurde ersetzt durch andere 
Fördermodelle vonseiten der Bundesagentur 
für Arbeit. Wichtig war auch die Öffnung der 
Inte grationskurse des BAMF (Bundesamtes für 

ÜBER DIE AUTORIN:
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Im Gespräch mit Kursteilnehmern (v.l.): stellv. Landrat Raimund Kneidinger, VHS-Vorsitzender Hermann 
Baumann, VHS-Geschäftsführer Peter Kratzer, Programmbereichsleiterin Michaela Gibis, MdB Christian 
Flisek, Bundesministerin Andrea Nahles.



Migration und Flüchtlinge) für Zuflucht suchende 
aus den zuvor genannten Ländern und seit 
Sommer 2016 für Menschen aus Somalia.

Neue Teilnehmerzusammensetzung

Während die VHS-Dozentinnen und -Dozenten 
der Integrationskurse zuvor hauptsächlich Teil-
nehmende aus Ungarn, Rumänien, Russland, 
Italien, Ukraine und Kroatien unterrichteten, sind 
jetzt 35 Prozent der Teilnehmer Syrer. Aber nicht 
nur die Zusammensetzung der Teilnehmer, auch 
die Anforderungen an Beratungskompetenz und 
Pädagogik der Lehr- und Servicekräfte haben 
sich geändert. Neben einem möglichst raschen 
Spracherwerb wollen und sollen die Teilnehmer 
schnell in den Arbeitsmarkt integriert werden. 

Ministerin Nahles beantwortet Fragen

„Muss ich eine Ausbildung als Fotograf in 
Deutschland machen, obwohl ich in Syrien ein 
Fotoatelier leitete?“ „Warum kann ich nicht un-
begrenzt dazuverdienen solange ich den Inte-

grationskurs besuche?“ Wer könnte diese 
Fragen besser beantworten als die Bundesar-
beitsministerin Andrea Nahles? Die 18 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer des von ihr besuchten 

Mail: info@ic-gruppenreisen.de | Tel.: 02642 2009-0 | Web: www.ic-gruppenreisen.de             

PATAGONIEN mit  
Expeditions-Kreuzfahrt 
05.03.-17.03.2017 
Außenkabiene ab € 3.650,-
� Buchbar ab 1 Person! 

                       
                   IC-Informationsreisen 2017
Erkunden Sie in Begleitung eines IC-Reisespezialisten aus-
gewählte Reisedestinationen für Ihre nächste Studienreise: 

� Kolumbien 05.03.-15.03.
� Baltikum, Helsinki & St. Petersburg  11.03.-18.03. 
� Nepal 08.05.-15.05.
� Neuseeland (fast ausgebucht!) 11.05.-25.05. 
� Namibia & Südafrika (fast ausgebucht!) 07.06.-18.06.
� Island & Kanada 01.10.-12.10.
� Bulgarien 02.10.-08.10.
� Irland 16.10.-20.10.
� Portugal & Galicien 08.11.-14.11.
� Usbekistan 23.11.-30.11.

                      

INTERCONTACT 
Studien- & Begegnungsreisen 

                   IC-Informationsreisen 2017
                      

Bewerben Sie sich jetzt bereits um eine Teilnahme und be- 
stellen Sie den neuen IC-Gruppenreisen-Katalog 2017/18. 

Integra tionskurses beeindruckten die Ministerin 
mit ihren gezielten Fragen in recht passablem 
Deutsch (nach nur 2 Modulen!). Der Unterricht 
ging nach dem 20-minütigen Besuch weiter…
mit einer Fülle von neuem Gesprächsstoff!
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Chromebooks unterstützen  
den Spracherwerb
3.000 Geräte für Lernangebote im Projekt „Einstieg Deutsch“

Von Claudia Zanker

S eit April unterstützen Chromebooks die 
Bildungsarbeit mit Geflüchteten an rund 
100 Volkshochschulen. Die webbasier-

ten Laptops werden in Lerncafés, Selbstlernzen-
tren und im Deutschunterricht eingesetzt, um 
den Spracherwerb mit Hilfe des DVV-Lernportals 
„Ich will Deutsch lernen“ (iwdl.de) zu vertiefen. 
Im Rahmen von „Project Reconnect“, einer Initi-
ative zu Gunsten von Geflüchteten, haben das 

NGO-Netzwerk NetHope und sein Technolo-
gie-Sponsor Google.org insgesamt 4.500 Chro-
mebooks im Wert von rund 900.000 Euro an 
Volkshochschulen gespendet. Je 500 Geräte gin-
gen im Rahmen des Bewerbungsverfahrens di-
rekt an die Volkshochschulverbände Niedersach-
sen und Saarland. Ebenfalls 500 Geräte konnte 
der DVV zunächst an rund 60 Volkshochschulen 
in zwölf Bundesländern weitergeben. Deren Be-
richte dokumentieren, wie gut die Kombination 
aus Sprachunterricht und vertiefendem On-

line-Lernen mit Hilfe der handlichen Geräte ge-
lingt. Nun erhielt der DVV weitere 3.000 Geräte.

Einsatz in „Einstieg-Deutsch“- 
Lernangeboten

Die Chromebooks aus dem zweiten Kontin-
gent stehen Volkshochschulen zur Verfügung, 
die Sprachförderung nach dem Konzept von 
„Einstieg Deutsch“ anbieten. Die vier- bis acht-
wöchigen Lernangebote richten sich an erwach-

sene Flüchtlinge, die noch keine Zulassung zum 
Integrationskurs haben. Sie zielen auf die Ver-
mittlung elementarer Sprachkenntnisse für die 
Kommunikation im Alltag ab und können bun-
desweit an allen Volkshochschulen um gesetzt 
werden. Beim DVV können entsprechende Mittel 
für die Durchführung beantragt werden.

Die Chromebooks versorgen die Volkshochschu-
len mit der nötigen Infrastruktur, um das Blen-
ded-Learning-Konzept von „Einstieg Deutsch“ 
umzusetzen. So erhalten alle Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer die Möglichkeit, ergänzend zum 
Präsenzunterricht mit Hilfe des Lernportals zu 
üben. 
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Die Syrerin Asmaa S. lernt Deutsch an der VHS 
Gelsenkirchen. Am Chromebook übt sie im Lern-
portal iwdl.de gemeinsam mit ihrer Lernbegleiterin 
Stephanie Müller.
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Je 25 Chromebooks werden den Volkshoch-
schulen auf der Grundlage eines Nutzungs- und 
Überlassungsvertrages unentgeltlich zur Ver-
fügung gestellt. Sie verbleiben auch nach der 
Durchführung von „Einstieg Deutsch“ dort, um 
zum Beispiel Lerncafés und ähnliche Lernum-
gebungen auszustatten, in denen das Lernportal 
„Ich will Deutsch lernen“ (iwdl.de) genutzt wird. 
Auch in anderen Deutschkursen können sie ein-
gesetzt werden – gemäß Spendenzweck müs-
sen sie jedoch hauptsächlich Flüchtlingen zugu-
tekommen.

WLAN ist Voraussetzung

Die Geräte werden nach Bewilligung den an-
tragstellenden Volkshochschulen betriebsfertig 
zugesandt. Einzige technische Voraussetzung 
für den Betrieb ist WLAN am Einsatzort. Denn 
Chromebooks sind webbasierte Laptops. Die 
Benutzeroberfläche basiert auf dem Chrome 
Browser und ist auch für Menschen mit wenig 
Computererfahrung einfach zu nutzen. 

Weitere Informationen zu „Einstieg Deutsch“ 
unter www.einstieg-deutsch.de
Informationen zur Chromebooks-Vergabe 
erteilt das Projektteam gerne auf Anfrage an 
einstieg-deutsch@dvv-vhs.de.

Wandel braucht Weiterbildung

Kolumne
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Ein ereignisreiches Jahr geht dem Ende zu: 2016 haben 
die Volkshochschulen bundesweit große Anstrengungen 
unternommen, um Geflüchteten den Einstieg in Bildung 
zu ermöglichen und ihnen so den Weg in die deutsche 
Gesellschaft zu ebnen. Nahezu flächendeckend hat die 
Zahl der Integrationskurse deutlich zugenommen, wurden 
Landesprogramme zur sprachlichen Erstversorgung ausgewei-
tet oder neu aufgesetzt, haben Volkshochschulen das neue 
Bundesprogramm „Einstieg Deutsch“ aufgegriffen.

Integration ist eine der großen gesell-
schaftlichen Herausforderungen, die 
nur mit einer starken Weiterbildung 
gelingen kann. Denn Integration 
will gelernt sein – auf Seiten der 
Zugewanderten ebenso wie auf Seiten 
der Aufnahmegesellschaft. 

Eine weitere große Herausforderung ist der digitale Wandel. 
Auch hier bedarf es einer starken Weiterbildung, um gesell-
schaftliche Spaltung zu verhindern.

Beide Themenfelder – die Integration und der digitale Wandel 
– haben das Volkshochschuljahr 2016 bestimmt: Im Alltag, 
beim Volkshochschultag und jüngst beim Nationalen IT-Gipfel 
in Saarbrücken. Die Volkshochschulen und ihre Verbände sind 
mitten im Geschehen und nehmen die Herausforderungen an.

Ohne sie ist weder eine gelingende Integration noch ein 
gesellschaftlich verträglicher digitaler Wandel vorstellbar. Denn 
wer, wenn nicht die Volkshochschulen, könnte überall vor Ort 
die Menschen erreichen und einbeziehen?!

Man muss kein Prophet sein, um zu ahnen: Das kommende 
Jahr wird nicht minder anspruchsvoll werden. Darum wün-
sche ich Ihnen allen besinnliche Feiertage, einen geruhsamen 
Jahreswechsel und neuen Tatendrang für 2017.

Herzlichst  

Ihre Annegret Kramp-Karrenbauer

Der 23-jährige Innocent kommt aus Nigeria. 
Zwei Mal pro Woche nutzt er das Selbstlern-
zentrum der Volkshochschule im Landkreis 
Hof, das Mitte Juni 2016 eröffnet wurde. Sie-
ben Chromebooks stehen dort exklusiv für 
das Sprachtraining mit dem Lernportal „Ich will 
Deutsch lernen“ zur Verfügung. „Ich möchte in 
Deutschland gerne in meinem Beruf als Elek-
trotechniker arbeiten“, sagt Innocent. „Aber erst 
muss ich dazu gut Deutsch lernen. Ich weiß, 
dass noch ein weiter Weg vor mir liegt. Aber ich 
bin sicher, dass ich es schaffe.“



VHS-Weiterbildungsmanagement: 
Gut gerüstet für die VHS-Praxis

Von Lisa Freigang

M an fühlt sich gut gerüstet“ – dies ist das 
Fazit eines Teilnehmenden des Lehr-
gangs „VHS-Weiterbildungsmanage-

ment“. Im Frühjahr 2015 starteten zwei Pilotgrup-
pen die vom Deutschen Volkshochschul-Ver-
band angebotene Fortbildung für neue Leitungs-
kräfte an Volkshochschulen. Im September 2016 
schlossen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
– mit je 16 Personen waren beide Gruppen voll 
belegt – den neu konzipierten Lehrgang ab.

Der Lehrgang deckt mit sieben aufeinander 
aufbauenden Modulen, die jeweils aus 15 UE 
Vorbereitungszeit und einer zweitägigen Prä-
senzveranstaltung bestehen) verschiedene 
Managementbereiche ab. Im ersten Modul 

„Selbstverständnis und Standortbestimmung“ 
geht es neben dem vertieften Kennenlernen der 
VHS-Strukturen auch um die Gestaltungsräume 
der Volkshochschule in der Kommune sowie die 
Rollenanforderungen und das Rollenverständnis 
als Leitungskraft einer öffentlich verantworteten 
Weiterbildungseinrichtung. Neben Seminaren 
zum strategischen Management und zur Perso-

nalführung steht außerdem ein Modul zu strate-
gischen Programmplanung auf dem Plan. Dabei 
werden neben Fragen zur bedarfsorientierten 
Angebotsplanung auch Programmpolitik und 
der Ressourceneinsatz in der Programmplanung 
erörtert. Weitere Module behandeln die Felder 
Marketing, Controlling und Rechtsfragen.

Ein wichtiges Element der Präsenzveranstaltun-
gen ist das Teamteaching. Die Einbindung von 
zwei unterschiedlichen Referentinnen und Refe-
renten, die im Tandem ein Modul unterrichten, 
ist darauf ausgerichtet, eine ausgewogene Ba-
lance zwischen Theorieanteilen und Praxisbezug 
abwechslungsreich zu vermitteln. Laut Evaluation 
unter den Teilnehmenden der Pilotgruppe hat 
sich dieses Element bewährt.

Tandems gewährleisten 
Balance von Theorie 
und Praxis

„Für Leitungen, Programm- 
und Fachbereichsleitungen, 
die ihre Arbeit an der Volks-
hochschule neu aufgenom-
men haben“ – so wurde der 
Lehrgang zu seinem Start 
Anfang 2015 beworben. Die 
Gruppenzusammensetzun-
gen waren allerdings hetero-
gener als bei der Konzeption 
der Module erwartet: Viele 
aus dem Teilnehmerkreis üb-
ten schon seit vielen Jahren 
eine Leitungsfunktion aus, 
andere wiederum besuchten 
den Lehrgang in Vorberei-

tung eines Wechsels in eine Leitungsrolle. Nicht 
nur in Bezug auf berufliche Vorerfahrungen, son-
dern auch auf die VHS-Struktur war die Gruppe 
bunt gemischt: Etwas weniger als jeweils ein 
Drittel der Teilnehmenden kam aus großstädti-
schen und mittelstädtischen, mehr als ein Drittel 
stammte aus regional arbeitenden Volkshoch-
schulen. 
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Zwar wurde diese 
Heterogenität teil-
weise von den Teil-
nehmerinnen und 
Teilnehmern auch 
kr i t isch bewer-
tet. Die Evaluation 
der Pilotlehrgänge 
be leg t  jedoch , 
dass die hetero-
gene Gruppen als 
Chance betrachtet 
wurde: die Aus-
tauschmöglichkei-
ten und Vernetzung 
und dadurch die 
Förderung der Re-
flexion der eige-
nen Praxis wurden 
in der Evaluation 
besonders posi-
tiv hervorgehoben. 
„Durch die sich ent-
wickelnde Dynamik 
in der Gruppe ist 
[die Heterogenität] 
inzwischen für mich 
kein Nachteil mehr“, beschreibt ein Teilnehmer 
mit einer zunächst kritischen Haltung zur Grup-
penzusammensetzung, wie sich seine Einschät-
zung im Verlauf der Modulreihe verändert hat.

Querschnittsthemen in Zukunft noch 
stärker behandeln

Im Oktober lud der DVV die Teilnehmenden der 
Pilotlehrgänge zu einem Auswertungstreffen ein. 
Hier wurde auch der Verbesserungsbedarf auf 
Grundlage der Erfahrungen des ersten Durch-
gangs der Fortbildung genau unter die Lupe 
genommen. Die Kritikpunkte finden nun Eingang 
in die Planung der neuen Lehrgänge. Außerdem 
sollen Querschnittsthemen wie beispielsweise 
„Erweiterte Lernwelten“ noch stärker in das Lehr-
gangskonzept Eingang finden.

Der Bundesarbeitskreis „Professionalisierung, 
Beratung, Organisationsentwicklung“ war inten-
siv an der Entwicklung des Lehrgangs betei-
ligt und hat auf Grundlage der Evaluation eine 
Empfehlung dafür ausgesprochen, das Angebot 
„VHS-Weiterbildungsmanagement“ zu versteti-
gen. Im ersten Halbjahr 2017 werden neue Lehr-
gangsgruppen starten. Die Fortbildung deckt 
den Bedarf an einer Weiterbildung, die passge-

nau auf neue Leitungs- und Führungskräfte an 
Volkshochschulen zugeschnitten ist. Insbeson-
dere im Kontext eines sich vollziehenden Gene-
rationenwechsels an Volkshochschulen stellt der 
Lehrgang ein unverzichtbares Instrument dar.

In einer vom DVV-Vorstand einberufenen Arbeits-
gruppe waren neben Vertreterinnen und Vertre-
tern aus den VHS-Landesverbänden und den 
Volkshochschulen auch Wissenschaftler als ex-
terne Berater an der Gestaltung des Lehrgangs 
beteiligt. So konnten das pädagogische Konzept 
und die inhaltliche Zusammenstellung des Cur-
riculums wissenschaftlich fundiert und praxisori-
entiert entwickelt und geprüft werden. Ergebnis 
ist eine Modulreihe, die die Professionalisierung 
der Führungs- und Leitungsarbeit an Volkshoch-
schulen unterstützt und zur Entwicklung eines 
gemeinsamen Verständnisses von Weiterbil-
dungsmanagement in der öffentlich verantwor-
teten Erwachsenenbildung beiträgt.

Interessierte erhalten weitere Informationen 
unter https://www.dvv-vhs.de/service/ 
vhs-weiterbildungsmanagement.html oder  
bei Lisa Freigang (freigang@dvv-vhs.de)
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Von Brüssel in den Cyberspace – 
Voneinander Lernen in Europa

Von Gina Ebner

U nd mach‘ was für die jungen Erwachse-
nenbildner“ waren die Abschiedsworte 
von Alan Tuckett (Direktor von NIACE, 

einer englischen Erwachsenenbildungsorganisa-
tion) bei unserem ersten Treffen. Das war 2008. 
Es dauerte drei Jahre bis wir – der europäische 
Verband für Erwachsenenbildung – ein entspre-
chendes Konzept ausgearbeitet hatten. Wir woll-
ten ein Netzwerk von jungen Erwachsenenbild-
nerinnen und Erwachsenenbildnern  aufbauen, 
die Interesse und Know-how für die Erwachse-
nenbildung auf europäischer Ebene haben, die 
in ihren Organisationen die Verbindung zu ande-
ren Kollegen in Europa aufrechterhalten und für 
die Europa und ihre Verbindungen dazu einen 
wichtigen Teil ihrer Karriere ausmachen würden. 
Das „Younger Staff Training“ konnte beginnen.

2011 begannen wir mit 15 Teilnehmenden und 
einem 5-tägigen „Grundtvig In-service Training“. 
Es bestand aus einer Mischung von Inputs über 
die Arbeit auf europäischer Ebene in Brüssel, un-
ter anderem einem Treffen mit der Kommission, 

einem Europaparlamentarier, einem Besuch 
im Rat, einer Einführung in die komplexe Funk-
tionsweise der Brüsseler Institutionen und vielem 

ÜBER DIE AUTORIN:
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mehr. Dazwischen wurde in Gruppen gearbei-
tet, denn alle Teilnehmenden hatten Inputs zum 
Thema „Erwachsenenbildung in meinem Land“ 
vorbereitet.

Unsere Erwartungen wurden bei weitem über-
troffen – die Gruppe war mit einer Begeisterung 
bei der Sache, die beeindruckend war. Der Aus-
tausch was, wo und wie passiert ging über die 
vorgesehene Kurszeit weit hinaus und wurde 
anschließend über Facebook weitergeführt. Und 
auch heute noch gibt es eine lose Zusammenar-
beit. Ein großer Erfolg ist sicher auch, dass in der 
Zwischenzeit zwei der damaligen Teilnehmerin-
nen aktiv im Vorstand der EAEA sind!

Seit 2011 führen wir den Lehrgang einmal jähr-
lich durch. Durch die Abschaffung des Grundt-
vig-Programms hat sich leider auch die durch-
schnittliche Teilnehmerzahl verringert. Der Lehr-
gang dauert nun auch vier und nicht mehr fünf 
Tage. Aber auch die Stimmung hat sich verän-
dert – während die erste Gruppe 2011 auch die 
Pausen und Abende miteinander diskutierend 
verbracht hat, gibt es heute Smartphones und 

Tablets, und so wird die Arbeit von zu Hause mit-
gebracht und reduziert die gemeinsame Freizeit. 
Als Ausgleich haben wir im Programm den Anteil 
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der Präsentationen und Vorträge reduziert, um 
mehr Zeit für den Austausch zu haben. Dies ba-
siert auch auf den Erkenntnissen der Evaluierun-
gen – die Teilnehmenden wollten immer mehr 
Austausch als Inputs!

2013 traf ich dann eher zufällig einige Absol-
venten des ersten „Younger Staff Trainings“ in 
Leicester und dabei entstand die Idee, das Trai-
ning auch online durchzuführen. Wir würden 
damit mehr EAEA-Mitgliedsorganisationen er-
reichen – gerade unsere Kolleginnen und Kol-
legen aus den Ländern außerhalb der EU haben 
oft Schwierigkeiten, an dem Lehrgang in Brüs-
sel teilzunehmen. Auf Grundlage dieser Ideen 
entwickelten wir einen Projektantrag für das 
Grundtvig-Programm, der auch tatsächlich be-
willigt wurde. Das Projektkonsortium für „AE-Pro“ 
(Adult Education Professionals) besteht aus der 
EAEA und acht weiteren europäischen Partnern 
darunter dem Verband der Volkshochschulen 
des Saarlandes e.V. Im ersten Jahr – 2014 – pro-
grammierten wir die elektronische Plattform und 
entwarfen den Lehrgang.

2015 führten wir dann den Lehrgang durch, 
und wieder waren wir über das große Interesse 
überrascht. Über 5000 Lernwillige registrierten 
sich auf der Plattform, und teilweise hatten wir 
über hundert „Live“ Teilnehmende bei verschie-
denen Webinaren. Wir folgten bei diesem ersten 
Lehrgang den Erfahrungen und dem Ablauf des 
„Younger Staff Training“: In den ersten Einheiten 
wurden verschiedene Aspekte der Erwachse-
nenbildung auf europäischer Ebene diskutiert 
und dann folgte eine Reihe von Inputs, die die 
Praxis der Erwachsenenbildung in verschiede-
nen Ländern und Institutionen präsentierten.
Was uns sehr wichtig war: Wir wollten den Aus-
tausch auch online forcieren. Deshalb bestand 

die Hauptaufgabe darin, online Kleingruppen zu 
bilden und dann die Diskussionen zu „Erwach-
senenbildung in meinem Land“ beispielsweise 
über Skype durchzuführen. Da die Teilnehmen-
den Erwachsenenbildnerinnen und -bildner wa-
ren, nahmen sie die Organisation dieser Einhei-
ten selbst in die Hand. Innerhalb kürzester Zeit 
hatten sich etwa 30 Kleingruppen gebildet, die 
mit großer Begeisterung über ihre Erfahrungen 
berichteten.

2016 entschlossen wir uns, das Manifest zur Er-
wachsenenbildung, das die EAEA erarbeitet und 
veröffentlicht hatte, als Grundlage für den nächs-
ten Lehrgang zu verwenden. Es gab verschie-
dene Lehrgangseinheiten, die sich an den The-
men des Manifests orientierten. Wir hatten zwar 
etwas weniger Teilnehmende als im Jahr zuvor, 
aber der Enthusiasmus blieb weiterhin groß.

Das Projekt geht jetzt zu Ende. Deshalb überle-
gen wir, wie eine Fortsetzung aussehen kann. Da 
viele der Teilnehmenden freiberuflich sind oder 
aus Ländern kommen, in denen die Erwachse-
nenbildung schlecht bezahlt ist, können wir nicht 
mit Teilnahmegebühren rechnen und müssen 
daher andere Finanzierungsquellen finden. In 
den nächsten Monaten werden wir die Plattform 
unseren Kollegen vom englischen „Learning 
& Work Institute“ (früher NIACE) zur Verfügung 
stellen – in ihrer Rolle als Nationalkoordinator für 
die Agenda der Erwachsenenbildung werden sie 
einen Lehrgang zum Einsatz von digitalen Me-
thoden in der Erwachsenenbildung anbieten.

Natürlich hatten wir auch Schwierigkeiten bei 
der Durchführung der Lehrgänge – der techni-
sche Aufwand ist zum Beispiel größer als wir ur-
sprünglich gedacht hatten. Basierend auf dem 
Feedback stellten wir auch fest, dass aufwen-
dige Einheiten viel besser bewertet werden als 
relativ einfach zu organisierende Webinare.

Sowohl das „Younger Staff Training“ in Brüssel 
als auch die Onlinephasen sind absolute Hö-
hepunkte meines Arbeitslebens. Es gibt nichts 
Schöneres, als von anderen Erwachsenenbild-
nern zu lernen, Netzwerke aufzubauen und wei-
ter zusammenzuarbeiten.

Die 6. Ausgabe des „Younger Staff Trainings“ 
findet Anfang Dezember 2016 in Brüssel statt. 
Sobald die Daten für das nächste Online-Training 
feststehen, werden diese auf der EAEA-Website 
und dem -Newsletter bekannt gemacht.

LINKS: 

www.ae-pro.eu 
www.eaea.org/en/eaea/
eaea-trainings.html 
Manifest: www.eaea.org/en/
policy-advocacy/manifesto-
for-adult-learning-in-the-
21st-century.html

dis.kurs 4/2016 23

Weiterbi ldung & Qual if iz ierung



Europa „live“ erleben
Auslandsfortbildungen für Erwachsenenbildner

Von Andrea Bernert-Bürkle

F ast 100 haupt- und freiberufliche Erwach-
senenbildner aus Baden-Württemberg 
nutzten in den vergangenen zwei Jahren 

die Chance, an Fortbildungen im Ausland teil-
zunehmen und „live“ Erfahrungen in anderen 
EU-Ländern zu sammeln. Die Aufenthalte wur-

den im Rahmen des „ERASMUS+“-Projekts „LivE 
– Lernen in und von Europa“ gefördert, das der 
Volkshochschulverband Baden-Württemberg ko-
ordiniert.

Das Ziel, „Erfahrungen“ im EU-Ausland zu ma-
chen, nahm Martina Haas, Fachreferentin für 
Sprachen, Integration und Grundbildung beim 
Volkshochschulverband Baden Württemberg, 
wörtlich. Sie begab sich auf die mit Abstand un-
gewöhnlichste Fortbildungsreise im LivE-Projekt. 
Mit dem Motorrad machte sie sich auf den Weg 
nach Österreich und „erfuhr“ sich in drei öster-
reichischen Städten und Regionen einen tiefen 
Einblick in Projekte und Konzepte für die Grund-
bildung.

„Sich im direkten Gespräch mit Menschen 
austauschen, die sich mit der Bedeutung von 

Grundbildung auseinandersetzen, die Angebote 
zur Grundbildung entwickeln, die solche Ange-
bote vor Ort umsetzen – und nicht zuletzt mit 
Menschen, die diese Angebote wahrnehmen“, 
so beschreibt Haas ihre persönliche Motivation 
für die Tour. Zwei Wochen standen zur Verfü-
gung für Fachgespräche und Hospitationen in 
unterschiedlichen Einrichtungen und Kursen.

Die Resonanz in Österreich 
war durchweg positiv: „Bei 
meiner Kontaktaufnahme 
mit den örtlichen Bildungs-
einrichtungen stieß ich auf 
eine große Bereitschaft der 
Akteure vor Ort, mir solche 
Begegnungen zu ermögli-
chen oder sich auf solche 
Begegnungen einzulassen“, 
sagt Martina Haas. Auf ihrem 
Blog „Grundbildung on tour“  
(https://grundbildungontour.
wordpress.com/) hielt sie 
während der Reise inter-
essierte „follower“ auf dem 
Laufenden. Die Blog-Ein-
träge zeigen eindrucksvoll, 

dass „ERASMUS+“-Aufenthalte deutlich mehr zu 
bieten haben als den Wissenserwerb in Fortbil-
dungskursen einschlägiger Train-the-Trainer-Ein-
richtungen – nämlich eine neue Sicht der Dinge 
aus unterschiedlichsten Perspektiven.

Integration in Schweden

Neue Impulse für die eigene Bildungsarbeit 
suchte und fand auch Annabel Munding, als sie 
in verschiedenen Einrichtungen der Erwachse-
nenbildung in Göteborg hospitierte. Die Leiterin 
der Volkshochschule Oberschwaben verbrachte 
mehr als zwei Wochen in der schwedischen 
Metropole. Sie lernte dabei verschiedene Me-
thoden des Sprachunterrichts in unterschied-
lichen Schulen kennen und erhielt Einblicke in 
die Bildungsberatung der Stadt Göteborg, die 
eine langjährige Tradition hat. Nicht zuletzt pro-

ÜBER DIE AUTORIN:

Andrea Bernert-Bürkle ist 
Fachreferentin für EU-Pro-
jektberatung und junge 
VHS beim Volkshochschul-
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WEITERE INFORMATIONEN ZU 
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www.vhs-bw.de/ 
uebergreifendes/projekte/
live-lernen-in-und-von- 
europa.html

Martina Haas (M.), Volkshoch-
schulverband Baden-Württem-
berg, mit dem Motorrad auf 
Grundbildungs-Tour in Öster-
reich.
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fitierte sie davon, sich zwei Wochen lang nur auf 
Englisch zu verständigt zu haben. „Das war sehr 
anstrengend, hat mich aber sprachlich weiter-
gebracht“, resümiert Munding. Vor allem hat sie 
wieder Lust aufs Sprachenlernen bekommen – 
und besucht nun einen Schwedisch-Kurs an der 
eigenen Volkshochschule.

ERASMUS+ 
MOBILITÄTSPROJEKTE IN 
DER ERWACHSENENBILDUNG 
PLANEN UND BEANTRAGEN

Antragsberechtigt sind alle 
öffentlichen oder privaten 
Einrichtungen der Erwach-
senenbildung, zum Beispiel 
Volkshochschulen, Famili-
enbildungsstätten, Unter-
nehmen oder Behörden. 
Die Bildungseinrichtungen 
stellen den Antrag für Aus-
landsfortbildungen ihrer 
haupt- und freiberuflichen 
Mitarbeitenden.
Es gibt in der Regel eine 
Antragsfrist im Jahr; sie gilt 
europaweit. Die nächste 
Antragsfrist endet am 2. 
Februar 2017. Die Antrag-
stellung erfolgt elektronisch.
Weitere Informationen: 
www.na-bibb.de/erasmus- 
erwachsenenbildung/ 
mobilitaet/antragsverfahren

Mittlerweile haben Gegenbesuche der schwe-
dischen Teilnehmenden und weitere Göte-
borg-Reisen stattgefunden. Gemeinsam mit den 
schwedischen Partnern und weiteren europä-
ischen Regionen wurde außerdem eine Strate-
gische Partnerschaft im Programm ERASMUS+ 
auf den Weg gebracht, in der das Göteborger 

Fortbildungen für Hauptamtliche  
aller Ebenen

Bewusst werden im LivE-Projekt neben den 
Kursleitenden auch hauptamtliche VHS-Mitar-
beitende aller Ebenen fortgebildet. Denn inter-
nationale Erfahrungen und neue Ideen für die 
Tagesarbeit sind in allen VHS-Bereichen wichtig, 
nicht zuletzt vor dem Hintergrund der wachsen-
den Bedeutung der Fachbereiche Deutsch und 
Integration an Volkshochschulen.

Maßgeschneiderte Studienreisen

Dass der Ideentransfer nach Baden-Württem-
berg in der Praxis bereits funktioniert, hat auch 
eine LivE-Studienreise nach Göteborg bewiesen. 
In Kooperation mit der Stadt Göteborg hat der 
Volkshochschulverband Baden-Württemberg ei-
nen Workshop zum Thema „Migration und Bil-
dung in Schweden“ organisiert – abgestimmt 
auf die Interessen der baden-württembergischen 
Teilnehmenden. 17 Baden-Württemberger, vor-
wiegend hauptamtliche Mitarbeitende aus den 
Fachbereichen Sprachen und Integration, nah-
men an der Studieneise und den Workshops 
zusammen mit schwedischen Kolleginnen und 
Kollegen teil.

Konzept „Hotel Talents“ zur beruflichen Integra-
tion von Zuwanderern und Flüchtlingen weiter-
entwickelt und in andere Länder transferiert wird.

Fortbildungskurse im Ausland

Das LivE-Projekt und das Folgeprojekt „Best4 
Internationals“ fördern vor allem maßgeschnei-
derte Hospitationen. Weniger aufwändig zu 
organisieren und als Einstieg gut geeignet ist 
jedoch der Besuch eines Fortbildungskurses 
im Ausland. Zahlreiche Bildungseinrichtun-
gen in allen europäischen Ländern bieten sol-
che Train-the-Trainer-Kurse an. Die Kurse sind 
nicht nur für Kursleitende, sondern auch für 
hauptamtliche Mitarbeitende von Volkshoch-
schulen eine Bereicherung. Iris Merkle, Fach-
bereichsleiterin Sprachen an der Volkshoch-
schule Unteres Remstal, besuchte beispiels-
weise eine Fortbildung zum Thema „Teaching 
languages using technologies“ beim Anbieter 
Pilgrims in Canterbury/England. Darauf aufbau-
end will sie in den nächsten Jahren noch eine 
oder mehrere Hospitationen anschließen, um 
neben der Theorie auch gute praktische Bei-
spiele des Ein satzes neuer Medien in der Er-
wachsenbildung und im Sprachunterricht ken-
nenzulernen.

Study Visit in Göteborg: VHS-Mitarbeiter aus Baden-Württemberg vor der Sprachschule „Cuben“ 
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Zentraler Referenzpunkt für 
Erwachsenenbildung in Europa

Von Christian Bernhard

Z usammen mit der neuen Programmge-
neration ERASMUS+ hat die Europäi-
sche Kommission im Bereich Erwach-

senenbildung die Implementierung eines neuen 
bildungspolitischen Instruments beschlossen: 
EPALE, die ePlattform für Erwachsenenbildung 
in Europa, soll – so der Auftrag der Kommission 
– der zentrale Referenzpunkt für Erwachsenen- 
und Weiterbildung in Europa werden. 

Virtueller Austausch als Strategie  
zur Qualifizierung und Vernetzung

Die Europäisch Kommission setzt im Programm 
 ERASMUS+ auf Austausch und Lernen inner-
halb der Erwachsenenbildungs-Community. 
Der Austausch, die gemeinsame Entwicklung 
von Ideen und deren Diskussion sollen Innova-
tion ermöglichen und professionelle Standards 

etablieren. ERASMUS+ dient in diesem Sinne 
der Qualifizierung von Weiterbildungspersonal 
durch Vernetzung. Während die Projektförde-
rung in ERASMUS+ diese Art des voneinander 
Lernens in peers als persönliche Treffen von 
Professionellen der Erwachsenen- und Weiter-

bildung nur den erfolgreichen Antragstellerin-
nen und -stellern ermöglicht, steht die „Elec-
tronic Platform for Adult Learning in Europe“ 
(EPALE) als virtueller Treffpunkt allen Aktiven 
der Erwachsenen- und Weiterbildung zur Ver-
fügung. Professionelle können auf EPALE Pro-
jektergebnisse recherchieren und politische 
Dokumente nachschlagen, sich über aktuelle 
Veranstaltungen europaweit informieren, Fragen 
stellen und über deren Antworten streiten. Die 
Plattform versammelt also zum einen eine große 
Zahl Ressourcen und ermöglicht die Auseinan-
dersetzung mit der Praxis anderer. Zum anderen 
bietet EPALE die Möglichkeit, die eigene Arbeit 
darzustellen und Mitstreitende zu suchen: In der 
Projektpartnersuche („Ich arbeite an diesem 
Problem. Wer noch?“), als Blogpost („Wenn ich 
in die heutige Weiterbildungslandschaft schaue, 
empört mich geradezu diese Aussage und jene 
Initiative.“) oder im Veranstaltungskalender („Wir 
bieten diesen Workshop an.“). Kurz: EPALE bie-

tet technische Möglichkeiten, 
eigene Themen und Anlie-
gen in der Erwachsenenbil-
dungs-Community voranzu-
treiben. Die Verbindungen mit 
einem persönlichen Profil so-
wie mit Social-Media sorgen 
dabei für Öffentlichkeit.

Zielgruppe: Professio-
nelle der Erwachsenen-
bildung und Politik

EPALE wendet sich mit seinem 
inhaltlichen und technischen 
Angebot an alle Aktiven der 
Erwachsenen- und Weiterbil-
dung in Europa – insbeson-
dere Anbieterorganisationen 
sowie bildungspolitisch Aktive. 

Um den explizit europäischen Charakter der 
Plattform zu unterstreichen, setzt die deutsche 
Koordinierungsstelle von EPALE (angesiedelt 
bei der Nationalen Agentur „Bildung für Europa“ 
beim Bundesinstitut für Berufsbildung) aktuell 
nationale Erwachsenenbildungsthemen in euro-

ÜBER DEN AUTOR:

Christian Bernhard leitet 
die Nationale Koordinie-
rungsstelle „Electronic 
Platform for Adult Learning 
in Europe“ (EPALE) in 
Deutschland. Sie ist ange-
siedelt bei der Nationalen 
Agentur „Bildung für Eu-
ropa“ beim Bundesinstitut 
für Berufsbildung (NA 
beim BIBB).

Startseite von EPALE mit den Ergebnissen der ersten Regionalkonfe-
renz sowie den Funktionen der Plattform.
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päische Kontexte: Sei es das Thema Flüchtlinge, 
digitales Lernen oder Citizenship.

Vernetzung über europäische Themen 
an physischen und virtuellen Orten:

Mit ihren Themen und technischen Möglichkei-
ten fährt EPALE Deutschland eine Doppelstra-
tegie: Ab 2017 versucht sie über Regionalkon-
ferenzen Themen zunächst zu platzieren, diese 
über die Plattform vor- und nachzubereiten und 
Diskussionen zu initiieren – jeweils unter Beteili-
gung europäischer Kollegen. Langfristig versucht 

sie, eine Multiplikatorenfunktion für die Themen, 
die die Nutzerinnen und Nutzer auf der Plattform 
einbringen, zu erfüllen und diese gezielt in Szene 
zu setzen. Hier sieht sie auch eine politische 
Anwaltsfunktion für die Community, auch wenn 
letztere bisher wenig eigene Inhalte generiert.

Die Themen bilden somit den Ausgangspunkt 
in der Arbeit der Nationalen Koordinierungs-
stelle von EPALE in Deutschland. Lernen, sich 
informieren, aber auch sich vernetzen geschieht 
immer im Hinblick auf Inhalte. Diese Inhalte will 
EPALE Deutschland virtuell und physisch anbie-
ten und aufnehmen, um so thematisch orien-
tierte, europäische Vernetzung zu fördern. Dazu 
tragen ebenso die Vielsprachigkeit der Plattform 
sowie eine Funktion „Projektpartnersuche“ als 
„Schwarzes Brett“ bei. Besonders diese letzten 
beiden Funktionen sollen bisherige Hindernisse 
für europäische Aktivität beseitigen. 

Under Construction!

Der Weg zum zentralen Referenzpunkt für Er-
wachsenenbildung ist noch weit, die Plattform 
im Aufbau. Die aktuellen Features werden weiter 
verbessert und nachjustiert. Neue Themen wer-
den nach und nach dem Auswahlmenü hinzuge-
fügt, und auch für die nationale Koordinierungs-
stelle ist die Verständigung über Fachtermini 
oder Konzepte von Erwachsenenbildung in den 
jeweiligen nationalen Kontext eine dauernde Auf-
gabe. Für die Erwachsenenbildung eröffnet sich 
hier ein Weg verschiedenste Themen neu und 
anders anzugehen – und zwar mit europäischen 
Nachbarn und selbst initiierend. Es liegt auch bei 
der Erwachsenenbildungs-Community, ob sie 
diesen Weg geht und gehen möchte.

EPALE

Web-Adresse: https://ec.eu-
ropa.eu/epale/de
Facebook: https://www.
facebook.com/EU.Erwach-
senenbildung/
Twitter: https://twitter.com/
eueb_de

Aktuelle Themen in der EPALE-Plattform, die zunehmend erweitert werden

Impression vom Projektemarkt der EPALE-Konfe-
renz in Aachen

Screenshot der Partnersuche-Funktion, aktuell sind 190 Gesuche vorhanden (mit 
einigen Doppelungen) und 412 Organisationen registriert. Rechts zu sehen ist auch 
die Möglichkeit, eine geschlossene Arbeitsgruppe zu gründen.
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Curriculum globALE: Ein Beitrag 
zur Professionalisierung

Von Jan Fredriksson und Tania Czerwinski

D ie UNESCO hat eine Verbesserung der 
Weiterbildung und Professionalisierung 
von Erwachsenenbildnerinnen und Er-

wachsenenbildnern als essentielle Aufgabe für 
die Zukunft identifiziert. Im Rahmen des Belém 
Framework for Action, der auf der sechsten In-
ternationalen Konferenz für Erwachsenenbil-
dung der UNESCO (CONFINTEA VI) verabschie-
det wurde, stellte die Bildungsorganisation der 
Vereinten Nationen im Jahr 2009 fest, „dass 
Erwachsenenbildung den Menschen das not-
wendige Wissen, die nötigen Kenntnisse, Fähig-
keiten, Kompetenzen und Werte vermittelt, um 
ihre Rechte auszuüben und zu stärken und ihr 
Schicksal selbst zu bestimmen. Lebenslanges 
Lernen und Erwachsenenbildung sind auch un-
erlässlich für das Erreichen von Gleichheit und 
Inklusion, zur Verringerung der Armut und zur 
Schaffung auf Gleichheit basierender, toleranter, 
nachhaltiger und wissensbasierter Gesellschaf-
ten“.

Um diesen hohen Anspruch einzulösen, benötigt 
die Erwachsenenbildung nicht nur fachlich, son-
dern auch pädagogisch qualifizierte Lehrkräfte. 
Und genau hier liegt ein weltweites Problem der 
Erwachsenenbildung, mit dem auch DVV Inter-
national immer wieder konfrontiert ist: Im Gegen-
satz zu Lehrkräften, die an Regelschulen Kinder 
und Jugendliche unterrichten, bringen Lehrkräfte 
in der Erwachsenenbildung nur in den seltens-
ten Fällen eine umfassende pädagogische Qua-
lifikation mit, die sie befähigt, ihre oft profunden 
Fachkenntnisse auch zielgruppenadäquat zu 
vermitteln. In rund einem Drittel der 150 Länder-
berichten, die zur Vorbereitung der CONFINTEA 
VI bei der UNESCO eingingen, wurde eine deut-
liche Diskrepanz zwischen Fachqualifikation und 
pädagogischem Wissen der Lehrkräfte in der 
Erwachsenenbildung des jeweiligen Landes be-
mängelt.

Genau hier setzt das Curriculum globALE an, 
das DVV International und das Deutsche Institut 
für Erwachsenenbildung (DIE) gemeinsam ent-

wickelt haben: Es 
bietet einen globa-
len Lösungsansatz 
zur Förderung der 
Professionalisierung 
der in verschiedenen 
Kontexten arbeitenden 
Erwachsenenbildner durch die Bereitstellung 
eines gemeinsamen Kompetenzstandards. Die 
Bezeichnung Curriculum globALE verweist dabei 
nicht nur auf den Anspruch, ein weltweit sinnvoll 
nutzbares modulares und kompetenzorientiertes 
Rahmencurriculum anzubieten, sondern auch 
darauf, dass die vermittelten Grundkompeten-
zen vom Alphabetisierungskurs bis zu hochklas-
sigen beruflichen Weiterbildungs-Angeboten zur 
pädagogischen Bewältigung praktisch jedes nur 
denkbaren Szenarios der Erwachsenenbildung 
befähigen.

Das Curriculum globALE (CG) besteht aus fünf 
Kernmodulen und zwei Wahlpflichtmodulen. Je-
des einzelne Modul vermittelt bestimmte Kom-
petenzen, behandelt vorgeschlagene Themen, 
zeigt Verbindungen zu den anderen Kernmo-
dulen auf, enthält Literaturvorschläge sowie An-
merkungen zur Umsetzung, zur praktischen An-
wendung sowie Anregungen zur Reflexion über 
das jeweilige Thema und Empfehlungen zum 
Umfang des Moduls. 

Die Kernmodule bestehen aus den Modulen 
1)  Annäherung an die Erwachsenenbildung (EB), 
2) Lernen und Lehren Erwachsener, 
3) Kommunikation & Gruppendynamik in der EB, 
4) Methoden der EB, 
5)  Planung, Durchführung & Evaluation in der EB. 

Hinzu kommen zwei Wahlpflichtmodule, die ent-
sprechend der Bedarfe der Lernenden zu entwi-
ckeln sowie umzusetzen sind. Somit kann jeder 
Anbieter, der ein Trainingsprogramm mithilfe des 
Curriculum globALE entwickeln will, von Anfang 
an die eigenen Vorstellungen einbringen, profi-
tiert aber zugleich von der klaren Orientierung, 
die das CG hinsichtlich der nötigen Grundquali-
fikationen bietet. 
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Mit anderen Worten: Beim Curriculum globALE 
handelt es sich nicht um eindeutige Vorgaben, 
wie zentrale pädagogische Kompetenzen für 
Erwachsenenbildner zu vermitteln sind. Ebenso 
wenig geht es darum, Anbietern in anderen Län-
dern eine Schwerpunktsetzung vorzuschreiben. 
Vielmehr antwortet das CG in kompri-
mierter, kondensierter Form auf die Frage: 
welche Fähigkeiten sind unabhängig vom 
lokalen und kulturellen Kontext notwendig, 
um Jugendliche außerhalb schulischer 
Kontexte und Erwachsene erfolgreich zu 
unterrichten.

In neun Sprachen verfügbar

Mittlerweile ist das Curriculum globALE auf 
Englisch, Albanisch, Arabisch, Bosnisch, Ma-
zedonisch, Russisch, Serbisch, Spanisch und 
Deutsch verfügbar. Durch seine Arbeit in mehr 
als 30 Staaten kann DVV International ein Kon-
zept wie das Curriculum globALE nicht nur ent-
wickeln, sondern auch an den Kontext vor Ort 
anpassen und implementieren. Die Pilotphase 
fand von 2013 bis 2015 u.a. in Usbekistan und 
Mazedonien statt, jeweils mit unterschiedlichen 
Voraussetzungen, Zielgruppen sowie Koopera-
tionspartnern. Die Erfahrungen führten zur Er-
arbeitung einer zweiten Version im Jahr 2015. 
Neben Usbekistan und Mazedonien imple-
mentieren derzeit Palästina, Kuba, Laos, Bela-
rus, Moldau, Ukraine, Tadschikistan, Kirgistan, 
Kosovo und Kroatien erfolgreich das Curriculum 
globALE. In einem zweitägigen Seminar im No-
vember 2016 in Skopje, Mazedonien, hatten 

Teilnehmende aus den genannten Ländern die 
Möglichkeit, sich zu ihrer Arbeit sowie Herausfor-
derungen und zukünftigen Ausrichtung im Rah-
men des Curriculum globALE auszutauschen, 
um – zurück vor Ort – neu gewonnene Ideen in 
die Praxis umzusetzen.

Bildungseinrichtungen in Deutschland und an-
deren Ländern mit etablierten Standards können 
das Curriculum globALE ebenfalls einsetzen 
und von diesem Rahmencurriculum sowie von 
den bereits erworbenen Erfahrungen in anderen 
Ländern profitieren ggf. sogar Kooperationen 
ermöglichen – etwa, um sicherzustellen, dass 
Qualifikationsmaßnahmen für in der Erwachse-
nenbildung tätige Lehrkräfte einigen zwingen-
den Grundanforderungen genügen.

WEITERE INFORMATIONEN 

www.curriculum-globale.de
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Weiterbildungen im europäischen 
Ausland mit We-Mobil 

Von Johannes Lange

A m 31. August 2016 endete das durch 
„ERASMUS+“ geförderte Projekt 
„We-Mobil – Unterstützung der inter-

kulturellen Öffnung der Erwachsenenbildung 
durch europäische Mobilität“ – kurz „We-Mo-
bil“ – das der Thüringer Volkshochschulverband 
e. V. in Kooperation mit den Landesverbänden 
Sachsen und Hessen durchgeführt hat. Im Pro-
jekt wurden insgesamt 100 Weiterbildungen im 
europäischen Ausland für Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter an Volkshochschulen ermöglicht, 
darunter Sprach- und Didaktikkurse, Konflikttrai-
nings, Kunst-Workshops oder Job-Shadowings 
in Portugal, Großbritannien, Island, Österreich 
oder Finnland.

Ziel war es, Personal 
an Volkshochschulen 
Auslandserfahrungen 
zu ermöglichen und so 
die interkulturelle Öff-
nung an den Einrich-
tungen zu fördern und 
die Willkommenskultur 
zu steigern. Durch das 
Erleben des „Fremd-
seins“ steigerten die 
Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer ihre Em-
pathie gegenüber 
Menschen mit Migra-
tionshintergrund in 
Deutschland. Dabei 
war es wichtig, dass 
die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer aus 
allen Bereichen der 
VHS kamen: nicht nur Lehrkräfte sollten ihre in-
terkulturellen Kompetenzen verbessern, sondern 
auch Personal aus der Verwaltung, dem päda-
gogisch-planenden Bereich und dem Leitungs-
bereich. Wichtig war, dass die Erfahrungen in 
alle Bereiche der VHS-Arbeit dringen und so alle 
Arbeitsabläufe interkulturell offener gestaltet wer-

den können – von der Beratung von Menschen 
mit Migrationshintergrund über die Konzeption 
passender Kursangebote bis zur Evaluation.

Der Inhalt der Weiterbildungen richtete sich da-
bei immer nach den individuellen Bedarfen der 
Teilnehmer und den Entwicklungsbedarfen der 
heimischen Einrichtung. Entsprechend vielfältig 
waren die Fortbildungsthemen: Viele nutzten die 
Möglichkeit, um im Ausland ihre Sprachkennt-
nisse und ihr didaktisches Wissen zu vertiefen 
oder Fortbildungen zur künstlerischen Gestal-
tung oder Gesundheitsbildung wahrzunehmen. 
Andere belegten Kurse zur Konfliktlösung oder 
zu interkulturellen Themen. Ebenso fanden ge-
rade bei Verwaltungsmitarbeitern und päda-

gogischem Personal Job- Shadowings großes 
Interesse. Begleitet wurden ausländische Kolle-
ginnen und Kollegen bei deren Arbeit. Die Teil-
nehmer/-innen bekamen detaillierte Einblicke 
in die Organisationsstrukturen, Netzwerke und 
Konzepte vergleichbarer Einrichtungen. Diese 
Erfahrungen konnten wiederum für die Optimie-
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rung und  interkulturelle Ausrichtung der eigenen 
Einrichtung genutzt werden. In Gesprächen, 
auf Kursleitertreffen und Tagungen berichteten 
die Teilnehmer in ihren Einrichtungen von ihren 
Erfahrungen und gaben diese an die Kollegen-
schaft weiter.

Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer bestä-
tigten nach ihrer Rückkehr die Wichtigkeit und 
Nützlichkeit ihrer Auslandserfahrungen für die 
eigene Arbeit. Lehrkräfte bekamen die Möglich-
keit, einmal die Perspektive ihrer Lernenden ein-
zunehmen und so ihren eigenen Unterricht re-
flektierter durchzuführen. Hauptberufliche Mitar-
beiter aus den Volkshochschulen konnten in Job 
 Shadowings und Sprachkursen ihre Beratungs-
kompetenzen beispielsweise für Menschen mit 
Migrationshintergrund verbessern. Sie konnten 
beobachten, wie Menschen mit Migrationshin-
tergrund in anderen Ländern unterstützt werden 
und wie Sprachunterricht organisiert und durch-
geführt wird und so ihre eigene Arbeit reflek-
tieren und Impulse für Optimierungen erhalten. 
Für Leiterinnen und Leiter sowie pädagogisches 
Personal gaben die Kurse und die Kontakte zu 
ausländischen Kolleginnen und Kollegen neue 
Impulse für Kurskonzepte, Projekte und Struk-
turen. Sie erhielten Einblicke in die Integrations-
arbeit und verschiedene Konzepte und Ansätze 
von gelungener oder weniger gelungener Will-
kommenskultur, die sie für ihre eigene Einrich-
tung nutzen werden. So trugen die Auslandser-
fahrungen dazu bei, dass neben der fachlichen 
Weiterbildung auch die interkulturellen Kompe-
tenzen und die Arbeit an den Volkshochschulen 
in Thüringen, Sachsen und Hessen verbessert 
werden können.

ANGELIKA MEDE, PÄDAGOGISCHE MITARBEITERIN:  
JOB SHADOWING IN IRLAND 

Seit 2010 ist die Alphabetisierung von Men-
schen mit unzureichenden Lese- und Schreib-
kenntnissen ein Schwerpunkt der Verbands- 
und Volkshochschularbeit. Bei der Beschäfti-
gung mit dem Thema gibt es natürlich auch 
einen regen Austausch auf Bundesebene und 
viele Projekte mit in- und ausländischen Part-
nern.
So wurde ich auf die National Adult Literacy 
Agency (NALA) in Dublin aufmerksam und 
beschloss, mir die Grundbildungsarbeit in Ir-
land näher anzusehen und in den Austausch 
mit den irischen Kolleginnen und Kollegen zu 
treten.
Bei NALA wurde ich freundlich empfangen. 
Das Arbeitsprogramm hatte ich bereits im 
Vorfeld erhalten und wusste so, was mich er-
wartet. Alle Kolleginnen und Kollegen haben 
mir ihre Arbeitsbereiche ausführlich erläutert, 
Fragen beantwortet und interessiert meine Be-
richte aus Thüringen und Deutschland verfolgt.

Beeindruckt war ich von der Möglichkeit, ne-
ben Lernen in Kursen und mit der Internetplatt-
form, am Telefon zu lernen. Die Lerner erhalten 
Lehrmaterialien und einen Kursleiter und ler-
nen zu festen Zeiten per Telefon. Mit neuen 
Ideen, Anregungen und Kontakten werde ich 
nun mein Aufgabengebiet weiter ausgestalten 
und bin schon gespannt auf Ergebnisse in der 
Arbeit und vielleicht auf eine weitere Mobilität.

Themen der Fortbildungen und Belegungsquoten

Zusammensetzung der Teilnehmenden
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Noch bis zum 31.05.2017 führt der Thüringer 
Volkshochschulverband (TVV) in Kooperation mit 
den VHS-Landesverbänden in Hessen, Sachsen 
und Sachsen-Anhalt ein zweites Mobilitätsprojekt 
durch. Neben der interkulturellen Öffnung steht 
hier die inklusive Bildung im Vordergrund. Durch 
Beobachtung und Teilnahme an Weiterbildungen 
in ausländischen Erwachsenenbildungseinrich-
tungen sollen die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer Konzepte und Ideen für die Öffnung ihrer 
Kurse erhalten und mit nach Hause bringen.

Alle Informationen finden Sie unter  
www.vhs-th.de/we-mobil.

STEFFI EHRHARDT, VERWALTUNGSMITARBEITERIN:  
JOB SHADOWING IN ÖSTERREICH 

Vom 12. bis 16. Oktober 2015 habe ich im 
Rahmen von We-Mobil ein Job-Shadowing in 
der VHS Linz im Bereich Sprachen/Integration 
absolviert.

Die VHS Linz stellt für mich ein führendes 
Beispiel für eine erfolgreiche, moderne Ver-
wirklichung des Urgedankens der Volkshoch-
schulen dar. Das Gebäude vereint Bildung, 
Begegnung und aktive Mitgestaltung unter 
einem Dach und ist offen für alle Bürgerinnen 
und Bürger. Auch in baulicher Hinsicht ist es 
komplett barrierefrei. 

In diesen fünf Tagen habe ich mir verschie-
dene Arbeitsbereiche angeschaut:
 • Sprachkurse/Sprachprüfungen
 • Projekt- und Integrationsbereich
 • Kursauswertung
 • Arbeit mit der Datenbank Kufer
 • LeWis-Lernzentrum
 • Bibliothek
 • Geschäftsstelle des Oberösterreichischen 
VHS-Verbandes

Ich kann sagen, dass ich zu jeder Zeit meines 
Besuches das Gefühl hatte, dass hier Tag für 
Tag eine großartige Arbeit für die Bildung und 
Weiterentwicklung jedes Einzelnen getan wird. 
Ich bin froh, dass ich im Rahmen des Projek-
tes „We Mobil“ die Möglichkeit dieser Erfah-
rung bekommen habe und kann den Besuch 
dieser außergewöhnlichen Volkshochschule 
nur empfehlen.

HEIKE GEBERT, DaF-DOZENTIN: LERN- UND 
LEHRTÄTIGKEIT IN ISLAND 

In der ersten Woche nahm ich an einem Crash 
Course Islandic A1 an der University of the 
Westfjords, Außenstelle Nupur teil – 30 km von 
jedweder Infrastruktur entfernt. In der zwei-
ten Woche führte ich selbst eine Lehrtätigkeit 
durch: Vom Kollegium der Framhaldsskólinn 
i Vestmannaeyjum, einer freien Schule des 
Upper Secondary Level, wurde ich herzlichst 
aufgenommen. Ich übernahme problemlos die 
Deutschstunden auf den Niveaus A1 und B1, 
wurde in ein internationales Projekt zur Ent-
wicklung von Lehrmitteln integriert und durfte 
erfahren, wie fächerübergreifend lehrreich es 
sein und wie viel Freude es machen kann, 
wenn Schüler in einer eigens dafür eingerich-
teten Werkstatt (FabLab) ihre Lehrmittel selbst 
gestalten und herstellen. Hier wurde die Idee 
geboren, Sprachunterricht an der VHS künftig 
auch in andere Funktionsräume wie Kreativ-
werkstatt, Computerzimmer oder Küche zu 
verlegen. 

Fazit: Diese zwei Wochen waren ein wunder-
bares Erlebnis, währenddessen ich viel Neues 
für meine Arbeit als Kursleiterin in Sprachkur-
sen erfahren und dauerhafte Kontakte für den 
Austausch von Ideen und Materialien knüp-
fen konnte. Ich kann eine solche Mobilität nur 
wärmstens empfehlen! 

Bibliothek der VHS Linz
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Bibliothek der VHS Linz

Hueber Verlag
Baubergerstraße 30
80992 München
Deutschland

Tel.: +49 (0)89 9602-9603
Fax: +49 (0)89 9602-286
E-Mail: kundenservice@hueber.de
www.hueber.de
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Weitere Infos unter
www.hueber.de/erste-schritte-plus-neu

Neu!

Der ideale Einstieg 
in Integrationskurse!
Der Einstiegskurs führt lernungewohnte Kursteilnehmer/innen an die Arbeit mit 
Schritte plus Neu heran und ist besonders geeignet als Einstieg in Integrations-
kurse sowie für die neuen Kurse „Einstieg Deutsch“:

 ▶  sprachliche Vorbereitung auf einfache Alltagssituationen
 ▶  erster Einblick in Wortschatz, Redemittel und Grammatik
 ▶  strukturierter und systematischer Einstieg in die deutsche Sprache
 ▶  macht mit gängigen Aufgaben- und Übungstypen vertraut
 ▶  ansprechendes Layout mit vielen Fotos und Illustrationen
 ▶   inklusive kostenloser App, mit der die Hörtexte auf dem Smartphone abgerufen 
werden können

 ▶  zusätzliches Trainingsbuch für die selbständige Arbeit zu Hause
 ▶   kostenlos im Lehrwerkservice unter www.hueber.de/erste-schritte-plus-neu: 
Lehrerhandbuch, Kopiervorlagen sowie die Hörtexte als MP3-Download

Erste Schritte plus Neu 
Einstiegskurs
Kursbuch
ISBN 978–3–19–371911–9
€ 10,-

App 
kostenlos erhältlich im App 
Store oder im Google Play 
Store

Audio-CD
ISBN 978–3–19–391911–3
€ 14,99 

Trainingsbuch
ISBN 978–3–19–401911–9
€ 6,-

HUE_A4_4c_Anzg_ErsteSchritte Plus-Neu_k300816_RZ.indd   1 30.08.16   15:44



Zweiter Lehrgang für  
Leitungskräfte in NRW gestartet
Trägerübergreifende Fortbildung der Supportstelle Weiterbildung 

Von Kirsten Hillmann

B ereits zum zweiten Mal treffen sich An-
fang Dezember dieses Jahres 16 Perso-
nen im westfälischen Soest, die ein ge-

meinsames Ziel haben: Sie sind Teilnehmende 
der einzigen trägerübergreifenden Leitungsfort-
bildung für Führungskräfte der Weiterbildung, die 
in Nordrhein-Westfalen unter dem Namen „PASS“ 
startet. PASS steht dabei für das Motto der Qua-
lifizierung: Professionell, authentisch, systemisch 
und souverän. Initiatorin der Maßnahme ist die im 
Jahr 2014 gegründete Supportstelle Weiterbil-
dung, die gemeinsam mit Kooperationspartnern 
Unterstützungsangebote für Beschäftigte in der 
Weiterbildung entwickelt.

Der im Juni 2016 beendete erste Durchgang 
war bereits ein voller Erfolg. 15 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer hatten zuvor an vier Modulen 
und insgesamt zehn Präsenztagen – verteilt über 
ein halbes Jahr – teilgenommen. Sie haben im 
Lauf der Qualifizierung sogenannte Intervisions-
grupen gebildet, waren auf einer unter „Moodle“ 
entwickelten Lernplattform vernetzt und fanden 
dort neben ihrem umfangreichen Kursmaterial 
auch zahlreiche zusätzliche Hinweise und Aufga-
ben. Alle Teilnehmenden erhielten am Ende ein 
Landeszertifikat, das die erbrachten Leistungen 
innerhalb der Qualifizierung dokumentierte.

Gutachten gab Rückenwind

Den Bedarf an stärkerer Unterstützung bei der 
Qualifizierung und Fortbildung von Leitungskräf-
ten in der Erwachsenenbildung durch das Land 
hatten die Verbände und Organisationen der 
Weiterbildung seit Langem artikuliert. 

Rückenwind gab ihnen das 2011 veröffentlichte 
Gutachten des Deutschen Instituts für Erwach-
senenbildung (DIE) zur Wirksamkeit der Weiter-
bildungsförderung in NRW. Die DIE Gutachter 
empfahlen seinerzeit: „Soweit dies nicht bereits 

systematischer Bestandteil der eingeführten 
Qualitätsmanagementsysteme von VHS und 
WBE-AT ist, sollten die WbG-geförderten Weiter-
bildungseinrichtungen verpflichtet werden, Maß-
nahmen zur Fortbildung ihres hauptberuflichen 
und nebenberuflichen Personals zu ergreifen 
und durchzuführen, mit dem Ziel, die Qualität 
ihrer pädagogischen Arbeit zu sichern und zu 
verbessern …. Supportleistungen in diesem Be-
reich sollten von dem geplanten Landesinstitut 
für Bildung (in Soest) wahrgenommen werden. 
(DIE-Gutachten 2011, S. 319)

Weiterbildungsministerin Sylvia Löhrmann han-
delte, nachdem auch die von ihr einberufene 
Weiterbildungskonferenz (eine Zusammenkunft 
von Trägern, Anbietern, Nutzern und Bildungs-
administration der Weiterbildung in NRW) diese 
Empfehlung 2012 noch einmal bekräftigt hatte.

Support für die Weiterbildung

Im Zuge der Neuerrichtung eines pädagogi-
schen Fachinstituts in NRW, der Qualitäts- und 
UnterstützungsAgentur (QUA-LiS NRW) in Soest, 
entstand dort ein Sonderarbeitsbereich un-
ter dem Namen „Supportstelle Weiterbildung“ 
(SWB). Sie hat die Aufgabe, landesweit Support 
in Fragen der Qualifizierung und Qualitätssiche-
rung anzubieten. Als eines ihrer ersten Projekte 
entwickelte die SWB eine Leitungsfortbildung 
für angehende und schon in Verantwortung ste-
hende Leitungskräfte – gemeinsam mit dem 
Kooperationspartner Gütesiegelverbund Weiter-
bildung e.V.

Die geplante Fortbildung richtet sich an zumeist 
jüngere Leitungskräfte, deren Zahl im Zuge des 
derzeitigen Generationswechsels zugenommen 
hat. Die Qualifizierung sollte sich inhaltlich, so 
war es mit den Landesorganisationen der Wei-
terbildung besprochen, eng an den Bedarfen 
der in der Weiterbildung Tätigen und Verant-
wortlichen orientieren. Sie soll die neu in ihrer 
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Funktion agierenden Leitungskräfte bei der 
Entwicklung eines eigenen Führungskonzeptes 
unterstützen, das jeweils auf die speziellen Be-
dingungen der/s Einzelnen und der jeweiligen 
Einrichtung bezogen ist. Dazu wurde ein um-
fangreicher Fragebogen entwickelt und an die 
rund 460 Einrichtungen versandt.

Systemischer Ansatz

Gemeinsam mit dem Kooperationspartner Güte-
siegelverbund Weiterbildung e. V., der sich zur 
Entwicklung eines eigenen QM-Systems für die 

Weiterbildung gegründet hat und aus mehr als 
200 Weiterbildungseinrichtungen besteht, bega-
ben sich die Mitarbeiter der SWB dann auf die 
Suche nach geeigneten Trainern.

Fündig wurde man bei der Unternehmensbe-
ratung MOVE aus Münster. Mit dem Team, be-
stehend aus den erfahrenen Coaches Stefanie 
Frenzer und Johannes Massolle, wurden sich 
die Partner schnell einig und die Konzeption von 
PASS, die sich eng an systemischen Grundsät-
zen der Personalentwicklung und -führung orien-
tiert, ging in die Vollendung. Im Konzept zu PASS 
heißt es: 

„…Die Fortbildung soll in einem sogenannten 
„Kernmodul“ die Bearbeitung von thematisch 
aufeinander bezogenen Führungs- und Leitungs-
themen vorsehen, die dann jeweils individuali-
siert ergänzt werden können.

Die Begriffe Rollenklärung, klare Kommunikation, 
Reflektion des eigenen Handelns, wertschätzen-

Professionell, authentisch, 
systemisch und souverän: 
Die Absolventinnen und 
Absolventen der ersten 
PASS-Leitungsfortbildung in 
Soest.

der Umgang mit Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern sowie Kompetenz zur Lösung von Konflik-
ten werden dabei eine zentrale Rolle spielen. 
Das Handeln als Führungskraft steht im Vorder-
grund der Fortbildung….“

Fortsetzung empfohlen

Da sowohl die Aufgabe „Führungsfortbildung“ 
wie auch die Institution „Supportstelle“ neu war, 
wollte man sich nicht allein auf die eigenen Ein-
drücke verlassen und suchte nach einer Institu-
tion, die Erfolg und Wirksamkeit der Fortbildung 

extern überprüfen konnte. Dazu gewann man 
das Deutsche Institut für Erwachsenenbildung 
(DIE) in Bonn, das die gesamte Fortbildung 
evaluiert hat. Das DIE bescheinigte der Qualifi-
zierung einen guten Standard und empfahl dem 
Land die Fortführung von PASS.

Knapp fünf Monate nach Ende des ersten 
Durchlaufs startet in diesen Tagen nun schon 
der zweite Kurs. Mit dabei sind wieder Füh-
rungskräfte aus Volkshochschulen, kirchlichen 
und weltlichen Weiterbildungseinrichtungen, 
gewerkschafts- oder wirtschaftsnahen Bil- 
dungswerken. Nicht ausdrücklich beschriebe-
ner, aber dennoch gern gesehener Effekt ist da-
bei, dass die Leitungskräfte in und durch PASS 
gute Kontakte zu anderen Führungskräften in 
ähnlichen Situationen bekommen, sich mit Ih-
nen aus tauschen und vernetzen. Wenn möglich, 
nutzen sie diese Kontakte auch über den Zeit-
raum der Fortbildung hinaus gewinnbringend für 
sich. Gewinner ist in jedem Fall die Weiterbil-
dung. 
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Wie nutzt man Lernplattformen  
für den Lernprozess?
Online-Fortbildung für Kursleitende und hauptamtliche Mitarbeiter

Von Amelie Wangrin und Beatrice Winkler

M oodle ist eines der im VHS-Bereich am 
häufigsten eingesetzten Lernmanage-
mentsysteme (LMS). Je nach Einsatz 

ergänzen oder ersetzen LMS den realen Unter-
richtsraum. Sie bieten neben der Dateiablage 
viele weitere Möglichkeiten. So kann ein Un-
terrichtsthema in sogenannten Foren diskutiert 
oder ein Verzeichnis mit Begriffen angelegt wer-
den (z. B. ein Wörterbuch mit Begriffserklärungen 
im Sprachkurs). Das passende Konzept für die 
Lerngruppe entwickeln und zielorientiert mit den 
Möglichkeiten des LMS umgehen zu können, 
setzt Anwendungswissen voraus. Das wurde 
zum Leitgedanken für ein Fortbildungskonzept: 
Während der Online-Phasen sollen die Teilneh-
menden der Fortbildung zu Teilgebenden wer-
den, erste Ideen umsetzen und die Ergebnisse 
untereinander diskutieren.

Ziel dieses Fortbildungsangebots ist es, die Ent-
wicklung und Realisierung neuer Konzepte im 
Bereich der Erweiterten Lernwelten zu fördern. 

Dabei sollen sich Lehrende mit der Online-Um-
gebung eines LMS vertraut machen. Folgerichtig 
findet das Fortbildungsangebot bis auf ein ein-
führendes Präsenztreffen ausschließlich im Netz 
statt. So bietet es ein hohes Maß an zeitlicher 
und räumlicher Flexibilität, Fahrtzeiten werden 
auf ein Minimum reduziert. Auch die Veranstal-
ter betreten hier Neuland: die Volkshochschulen 

Köln und Karlsruhe bieten diese Fortbildung in 
Kooperation an, was bislang nicht erprobte Ab-
sprachen, Fantasie und Risikobereitschaft nicht 
zuletzt bei den jeweiligen VHS-Leitungen erfor-
dert. 

Die Fortbildung (Dauer 4 Monate) startet mit ei-
nem Präsenztreffen (jeweils eines in Karlsruhe 
und Köln). Es folgen fünf einstündige Webinare. 
Zwischen den Webinaren liegen Online-Phasen 
von zwei bis drei Wochen. Die Webinare leitet 
Svenia Knüttel, hauptberufliche Bildungsmana-
gerin beim Landesverband der Volkshochschu-
len Niedersachsen e.V. Die Online-Phasen wer-
den von einer Online-Tutorin betreut. Die Fortbil-
dung wurde bislang zweimal durchgeführt.

Insgesamt werden sechs Themenbereiche be-
arbeitet. Ein Präsenzworkshop zu Beginn „All-
gemeine Einführung in die Arbeit mit der Mood-
le-Plattform sowie dem Konferenzsystem Adobe 
Connect“ hilft bei der Orientierung im „virtuellen
Klassenzimmer“: Wo finde ich was, wie lege ich 
etwas ab, wie wechsle ich eine Ansicht?

In den anschließenden fünf Webinaren stellt 
Svenia Knüttel – sie zeichnet für die Webinare 
verantwortlich – zentrale Lernaktivitäten sowie 
Beispiele für didaktische Einsatzszenarien vor. 
In der folgenden Onlinephase üben und ver-
tiefen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer das 
Anlegen, Konfigurieren sowie die Arbeit mit den 
verschiedenen Lernaktivitäten anhand von vor-
gegebenen Aufgaben. Idealerweise setzen sie 
die Lernaktivität dabei gleich für ihren Fachbe-
reich bzw. ihr Thema um. Die Online-Phase ist 
bewusst als kollaboratives Setting angelegt, in 
dem die Teilnehmenden die von anderen an-
gelegten Lernaktivitäten testen und gemeinsam 
weiterentwickeln.

Die Online-Tutorin unterstützt in den Online-Pha-
sen bei auftretenden Fragen und Problemen. 
Die inhaltlichen Themen sind die Lernaktivitäten 
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„Forum“ (Diskussion und Austausch) „Glossar“ 
(eine Art Lexikon), „Wiki“ (Wissen sammeln und 
dokumentieren), „Test“ „Feedback” anlegen, kon-
figurieren und nutzen.

Dass Dozentinnen und Dozenten Handlungswis-
sen benötigen, leuchtet ein. Die Kursleitenden 
benötigen neben dem reinen „Bedienungs-
wissen“ unbedingt eine genaue Vorstellung 
davon, wann welche Lernaktivität didaktisch 

sinnvoll ist und zu dem gewünschten Ziel führt.  
Aber müssen nicht auch hauptamtlich pädago-
gische Mitarbeiter (HPM) über die Einsatzmög-
lichkeiten eines LMS wie Moodle Bescheid wis-
sen und sich in dieser Welt kompetent bewegen 
können?

Aus Sicht der Verantwortlichen kann diese Frage 
nur mit einem entschiedenen „Ja” beantwortet 
werden. Um das Thema Erweiterte Lernwelten 
in Volkshochschulen zu fördern, müssen pro-
grammverantwortliche Mitarbeiter/-innen über 
so viel Wissen verfügen, dass sie Kursleitende 
begeistern, beraten und fachlich kompetent bei 
der Konzeptionierung unterstützen können. Wer 
selbst bislang keine Lernerfahrung mit LMS wie 
Moodle hat, wird sich schwertun, entsprechende 
Lernsettings zu erstellen und beurteilen.

Außerdem gibt es neben dem Einsatz im Un-
terricht weitere Möglichkeiten Moodle in der 
eigenen Arbeit als planender Pädagoge sinn-
voll einzusetzen. So kann z.B. auch ein Teil der 
Kommunikation und des Austauschs (organisa-

torische Absprachen und Konzeptentwicklung) 
mit den Kursleitenden im eigenen Fachbereich 
darüber abgewickelt werden. Die erforderlichen 
Kompetenzen der Dozenten und der hauptamt-
lichen Pädagogen sind somit nicht ganz de-
ckungsgleich. So werden die Webinare getrennt 
durchgeführt und jede Gruppe arbeitet während 
der Online-Phase in einem eigenen Kursraum. 
Das ermöglicht es, dass beide Gruppen die für 
ihren Aufgabenbereich relevanten Fragen offen 

untereinander besprechen. Für die Hauptamtli-
chen fällt darunter z.B. das Thema Honorar für 
Angebote im virtuellen Raum. 

Das Fortbildungskonzept wird nach Abschluss 
dieser zweiten Runde evaluiert und an einigen 
Stellen erneut überarbeitet werden. Im Februar 
2017 startet eine weitere Runde. Sehr gerne 
können sich weitere Volkshochschulen bei Inte-
resse melden.

Die Vorteile des gemeinsamen Angebots liegen 
auf der Hand: die effektive Nutzung vorhandener 
technischer und personeller Ressourcen, intensi-
ver fachlicher Austausch zwischen den beteilig-
ten Volkshochschulen, erfolgreiche Teilnehmen-
denwerbung. Die Lehrkräfte und HPM können 
sich austauschen und erhalten einen Blick über 
den Tellerrand der eigenen Volkshochschule. 

Kurzum, so können wir wieder einen großen 
Schritt weiter kommen und die erweiterten Lern-
welten für unsere Teilnehmenden nutz- und er-
lebbar machen.
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6. Deutscher Weiterbildungstag 
setzte neue Maßstäbe

Von Petra Hennicke

V iel Prominenz in Berlin, drei Minister, ein 
zugkräftiges Thema und vor allem: 580 
Veranstaltungen in ganz Deutschland 

machten den 6. Deutschen Weiterbildungstag 
zu einem großen Erfolg.

Günther H. Oettinger, zu diesem Zeitpunkt noch 
EU-Kommissar für die digitale Wirtschaft und 
Gesellschaft, sollte recht behalten. „Zum 6. Wei-
terbildungstag sende ich aus Brüssel die bes-
ten Grüße und guten Wünsche“, so begann 
seine Videobotschaft zum Auftakt des Weiter-
bildungstages in Berlin. „Sie leisten heute und 
in ganz Deutschland bei über 580 Veranstaltun-
gen enorm viel. Sie tragen den Sinn von Bildung 
und Weiterbildung zu den Menschen.“ Oettin-
ger, Schirmherr des Weiterbildungstages 2016, 
hatte den Gruß bereits eine Woche vor dem 29. 
September aufgenommen. Zu diesem Zeitpunkt 
standen die bundesweiten Aktionen bei 521. 
Weitere 60 Einträge in knapp drei Tagen? Sport-
lich. Doch siehe da: Am Ende blieb der Zähler 
bei 578 Veranstaltungen in ganz Deutschland 
stehen! Und Kommissar Oettinger hatte mit sei-
nem Optimismus recht.

Rund 580 Veranstaltungen also in ganz Deutsch-
land – weit mehr noch als in den Jahren zuvor 
– das ist die wichtigste Bilanz des 6. Deutschen 
Weiterbildungstages 2016. Und wie immer leis-
teten die Volkshochschulen ihren Beitrag dazu – 
jede auf ihre Art.

Da sind zum Beispiel die „alten Hasen“. Sie 
haben den Weiterbildungstag seit Jahren im 
Kalender, nutzen den Tag gezielt, um sich und 
ihre Angebote zu präsentieren. Zum Beispiel die 
VHS im Kreis Herford. Zum wiederholten Male 
dabei widmete sie sich 2016 mit einem span-
nenden Vortrag dem diesjährigen Thema: „Fit für 
die digitale Welt?! Weiterbildung 4.0 – Einblicke, 
Ausblicke, Navigationshilfe“. Oder die VHS Kreis 
Offenbach. Vor zwei Jahren hatten es die Orga-
nisatoren dank der Aktion „Radeln für die Wei-
terbildung“ groß in die „Frankfurter Rundschau“ 
geschafft. Dieses Mal setzten sie einen ande-
ren Schwerpunkt: die Vernetzung der 13 Volks-
hochschulen im Landkreis. Hildegard Fries von 
der VHS Kreis Offenbach: „Schön war der Tag für 
uns, wichtig für die beteiligten  Volkshochschu-
len. Besonders wichtig: Wir konnten die kommu-
nalen Vertreter und unseren Landrat für eine Ver-
netzung gewinnen – vor Publikum!“

ÜBER DIE AUTORIN:

Petra Hennicke ist Jour-
nalistin mit langjähriger 
Erfahrung in der Konzipie-
rung und Umsetzung von 
Kampagnen im Bereich 
Bildung, Soziales und Um-
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Die Preisträgerinnen (Juliane von Hinüber-Jin, Tina Veigel für das Mainzer Studienhaus, Sabine Müller,  
Nebahat Cakir) des Deutschen Weiterbildungstags mit Schauspielerin Iris Berben
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Insgesamt 56 Veranstaltungen steuerten die 
Volkshochschulen zum Deutschen Weiter-
bildungstag 2016 bei – vom Webinar zum 
Thema „Pflegeroboter – Antwort auf Pflege-
mangel?“ (KVHS Barnim), über „Tag der offe-
nen Tür mal ganz anders“ (VHS Mössingen) 
bis hin zum „Bewerbungs-ABC für Migranten“ 
(VHS Amberg-Sulzbach) war alles dabei. Nicht 
zu vergessen die Beteiligung an Groß events 
– zum Beispiel in Karlsruhe, wo Vertreter des 
baden-württembergischen Wirtschafts- und 
Kultusministeriums zu „Fragen der Weiterbil-
dungspolitik“ Rede und Antwort standen. Oder 
in Bremen, wo die Volkshochschule an einer 
Großveranstaltung im Überseemuseum beteiligt 
war: „Von Arbeit 4.0 zu Weiterbildung 4.0“. Die 
Schirmherrschaft hatte übrigens eine prominente 
Politikerin: Dr. Claudia Bogedan, Bremer Bil-
dungssenatorin und vor allem: amtierende Prä-
sidentin der Kultusministerkonferenz!

Apropos Politprominenz. Will man den Erfolg 
einer Kampagne wie des Deutschen Weiterbil-
dungstages daran messen, so fällt die 2016er 
Bilanz beeindruckend aus. Erstmals kamen 
Grußbotschaften aus gleich drei Bundesmini-
sterien! Bildungsministerin Prof. Dr. Johanna 
Wanka, Arbeits- und Sozialministerin Andrea 
Nahles sowie – erstmals und passend zum 
Schwerpunktthema „Weiterbildung 4.0“ – 
auch Wirtschaftsminister und Vizekanzler Sig-
mar Gabriel lieferten explizit auf den Weiterbil-
dungstag zugeschnittene Statements – eine 
wichtige Wertschätzung für die Weiterbildung 
und Ausdruck der gestiegenen politischen 
Aufmerksamkeit! 

Ganz in diesem Sinne gestaltete sich auch der 
zentrale Auftakt am 28. September 2016 in Berlin 
– eine mitreißende Veranstaltung mit Prominenz 
und Glamourfaktor. ZDF-Moderatorin Dunja Hay-
ali führte souverän und sympathisch durch den 
Tag. Bertelsmann-Vorstand Dr. Jörg Dräger hielt 
eine hochspannende Keynote zum Thema „Die 
digitale (Weiter.)Bildungsrevolution“. Eine Talk-
runde mit der SPD-Bundestagsabgeordneten 
Saskia Esken, Berichterstatterin für digitale Bil-
dung, Prof. Dr. Peter Henning von der Bildungs-
messe LEARNTEC, Siegfried Schmauder, dem 
Sprecher der Veranstalter des Weiterbildungsta-
ges, und Tobias Thiel, einem Pionier der digitalen 
politischen Bildung von der Ev. Akademie Sach-
sen-Anhalt, vertiefte das Thema. Dazu mitrei-
ßende Musik (vom DigiEnsemble Berlin, die aus-
schließlich mit Tablets und Apps spielen) sowie 

die großartigen Preisträgerinnen 2016 und ihre 
Laudatorinnen (u.a. Bundestagsvizepräsidentin 
Edelgard Bulmahn). Unbestrittener Höhepunkt – 
dramaturgisch wie menschlich – war der in jeder 
Hinsicht beeindruckende Auftritt von Schauspie-
lerin Iris Berben. Sie hielt eine berührende Lau-
datio auf Preisträgerin Nebahat Cakir aus Lage. 
Die alleinerziehende Mutter von vier kleinen Kin-
dern hat es gegen viele Widerstände geschafft, 
ihr Abitur an einem Online-Kolleg nachzuholen 
– mit 1,2! Dafür erhielt sie den Ehrenpreis in der 
Kategorie »Zweite Chance«. Nach dieser Woge 

der Emotionen blieb es dem DVV-Vorsitzenden 
Dr. Ernst Dieter Rossmann vorbehalten, einen 
würdigen Schlusspunkt zu setzen. Er forderte in 
seiner Rede, die „neuen Lernwelten von Anfang 
an und ein Leben lang in der Bildungsbiographie 
zugänglich zu machen.“

Was bleibt vom 6. Deutschen Weiterbildungs-
tag? Ein Erfolgsgefühl, Dank und der Wunsch 
nach mehr. Um es mit Siegfried Schmauder, 
dem Sprecher der 21 Veranstalter zu sagen: „Der 
Deutsche Weiterbildungstag 2016 hat Maßstäbe 
gesetzt. Das betrifft die Beteiligung an den rund 
580 bundesweiten Veranstaltungen wie auch die 
Unterstützung durch zahlreiche prominente Ver-
treter aus Politik, Kultur und Medien. Doch ganz 
besonders möchte ich mich für die Ideenviel-
falt und das große Engagement der vielen Mit-
wirkenden bedanken, die Großartiges geleistet 
haben.“ In diesem Sinne auch an die beteiligten 
Volkshochschulen: herzlichen Dank! 

DER WEITERBILDUNGSTAG ZUM 
NACHLESEN:

www.deutscher- 
weiterbildungstag.de

Bundestagsvizepräsidentin Edelgard Bulmahn bei 
ihrer Laudatio auf die Preisträgerin
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Kreativität, Energie und Glück  
aus der ganzen Welt gebündelt
Teatro International an der Ulmer Volkshochschule

Von Claudia Schoeppl

F reitagabend, 20:30 Uhr. In der Ulmer 
Volkshochschule läutet nach zweiein-
halb Stunden Probenarbeit leise Musik 

den Cool-Down ein. Es ist eine in jeder Hinsicht 
bunte Gruppe, die da aufschnauft: Nationalität, 
Alter, Sprache, Religion, Geschlecht, Hautfarbe. 
Aber es gibt einen gemeinsamen Nenner: Den 
Wunsch, Theater zu spielen. „Teatro Internatio-
nal“ heißt die Gruppe, seit vier Jahren gibt es sie 
und sehr schnell ist sie eine feste Größe im Ul-
mer Kulturleben geworden mit ihren selbst ge-
schriebenen Stücken, die eine neue Facette in 
die Theaterlandschaft der Region einbringen.

In der augenblicklichen Zusammensetzung 
steckt die Gruppe in der Kennenlern-Phase, 
neue und alte Spieler sollen zusammenwach-

sen, 28 sind es derzeit. Nach einer harten Wo-
che jeden Freitagabend der Probenarbeit zu 
opfern, dazu braucht es freilich eine besondere 
Motivation. Zum Beispiel die Chance, auf der 
Bühne Gefühle wie Wut, Angst, Freude ausdrü-
cken zu können, Lebenserfahrungen mitzuteilen, 

Möglichkeiten, die es in der fremden Sprache 
Deutsch vielleicht lange nicht gab. Durch die in-
tensive Körper- und Bewegungsarbeit und durch 
den Humor kommen sich die Teilnehmer näher 
als im Alltag, bauen Berührungsängste schnell 
ab. Die Tatsache, dass hier alle mit der Sprache 
kämpfen, vereint und entspannt. „Ich bin heute 
das erste Mal hier, aber – unglaublich – ich fühle 
mich wie in einer Familie!“

Mit Improvisationsübungen näherte sich die 
Gruppe dem neuen Thema „Global Family“ an, 
entdeckte Klischees, beobachtete sich und 
sprach darüber. 

„Teatro International ist viel Spaß, aber auch harte 
Arbeit“, meint Laura aus Spanien. Teatro Interna-
tional wurde gegründet als „Sprach- und Kom-
munikationstreff mit Methoden der Theaterpä-

dagogik“, beheimatet in der Volkshochschule, 
gefördert durch „Ulm – Internationale Stadt“, wie 
sich die kleine Großstadt seit 2012 nennt.

Teatro International arbeitet mit Methoden des 
biographischen Theaters zu Themen aus der 

ÜBER DIE AUTORIN:
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als Fremdsprache“ an der 
Ulmer Volkshochschule.
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persönlichen Erfahrungswelt von Migranten: Ver-
lust der Heimat, sprachliche Schwierigkeiten, 
Identitätsfragen, Umgang mit Traditionen und In-
stitutionen im neuen Land, urbane Identität im 
Migrationsprozess, Migrationsgeschichte. Diese 
Erfahrungen, niedergeschrieben, in Interviews 
oder Gesprächen artikuliert, setzt die Gruppe in 
szenische Texte und Bilder um, ergänzt durch 
Zeitzeugen-Aussagen, journalistische und histo-
rische Quellen und literarische Texte von Autoren 
mit Migrationserfahrung. 

Durch die Theaterarbeit, die Reflexion und die 
Interaktion in der Gruppe wächst die Sprach-
kompetenz der Teilnehmer, aber auch ihr sozia-
les Netzwerk und ihr interkulturelles Wissen. Auf 
der Bühne zu stehen sowie das positive Feed-
back („Meine Gedanken sind wichtig“) stärken 
das Selbstbewusstsein der Teilnehmer. Auch da-
durch, dass Begabungen wertgeschätzt werden, 
die im Alltag nicht zum Vorschein kommen – 
musikalische, tänzerische, künstlerische, gestal-
terische oder organisatorische.

Das erste Stück „Fremd ist der Fremde nur in 
der Fremde“ nach einem Motto von Karl Valen-
tin handelte davon, wie es ist, in einem fremden 
Land anzukommen, welche Schwierigkeiten 
man hat, akzeptiert zu werden, sich zurecht-
zufinden. Gleichzeitig konfrontiert es die Zu-
schauer mit deren Klischees des „Fremden“.  
Mit diesem Stück wurde die Gruppe 2015 
auch zu den „Internationalen Theatertagen 
am See“ in Friedrichshafen eingeladen und 
konnte sich so einem Publikum außerhalb Ulms 
präsentieren.

Elementare dramaturgische Prinzipien sind Fle-
xibilität, Dynamik und Bewegung, auch im Publi-
kum, das immer wieder gezwungen wird, die 
Perspektiven zu wechseln, vermeintlich sichere 
Standpunkte aufzugeben. Die Grenzen zwischen 
Spielern/„Migranten“ und Zuschauern/„Einheimi-
schen“ werden aufgehoben, Spielfläche und Zu-
schauerraum vermischen sich, zeigen die gesell-
schaftliche Normalität, neue kreative Räume und 
Konstellationen entstehen.

Die kulturelle Vielfalt spiegelt sich in der Grund-
form der Stücke wieder: szenischen Collagen 
aus Texten, Bildern, Choreographien und Musik 
mit einem Wechsel aus monologischen, dialo-
gischen und chorischen Elementen. Das Thema 
selbst lässt sich auf diese Weise vielschichtig 
erarbeiten. 

So nahm Teatro International die Fußball-EM 
2017 zum Anlass, in Kooperation mit dem 
Theater Ulm den Fußball als interkulturel-
les Phänomen zu untersuchen und zu einem 
„kunterbunten und reflexionsgeladenen 90-Mi-
nuten-Kaleidoskop“ (Neu-Ulmer Zeitung) zu 
verarbeiten. 

Im Sommer 2015 wurde die gesamte Innenstadt 
Aufführungsort. Im Theaterspaziergang „Ich und 
Du“ nahm die Gruppe das Publikum auf eine 
Reise an verschiedene Orte in der Stadt mit und 
zeigte urbane Identität aus der Perspektive inter-
nationaler Zuwanderer. Spielen im öffentlichen 
Raum mit all seinen Unwägbarkeiten – eine dop-
pelte Herausforderung für das Selbstbewusst-
sein der Spieler. 

In „Andernorts“ machte sich Teatro Interna-
tional dann auf die Suche nach der Migrations-
geschichte Ulms nach 1945. Als Kooperations-
partner, Inspiration und Aufführungsort fungierte 
dafür das Haus der Stadtgeschichte. Die Ge-
schichten, szenischen Bilder über Flüchtlinge, 
Vertriebene, „Gastarbeiter“, Spätaussiedler war 
für viele im Publikum auch ein Blick in die eigene 
Familiengeschichte und in einen, bisher wenig 
beleuchteten Teil der Stadtgeschichte.

Teatro International ist ein kostenloses Ange-
bot für alle internationalen Bürger Ulms und 
der Region. Werbung, Bühnentechnik, Perso-
nal, Requisiten und Kostüme werden über die 
Eintrittsgelder gedeckt. Der Beitrag der Spie-
ler steckt in der vielen Zeit, die sie für Proben 
investieren. Die kontinuierliche Finanzierung 
durch die Stadt Ulm verschafft Planungssicher-
heit und eine nachhaltige künstlerische und so-
ziale Entwicklung – garantiert durch einen Kern 
von „Stammspielern“ neben Mitgliedern, die 
aus beruflichen oder privaten Gründen nur an 
einem Projekt teilnehmen können. Für die Pro-
jekte gibt es kein „Casting“. „Vielfalt wird als Be-
reicherung“ gesehen. Es gibt keine Unterschei-
dung in Flüchtlinge und Nicht-Flüchtlinge. Jeder 
ist willkommen und findet seinen Platz in der 
Gruppe.

Teatro International ist Modell einer sozialen Uto-
pie des Zusammenlebens und -arbeitens in ei-
ner internationalen Gesellschaft, die jeden neuen 
Zuwanderer offen und neugierig aufnimmt, in der 
sich alle respektieren und in ihrer Andersartigkeit 
tolerieren – solange die Spielregeln eingehalten 
werden. 

HTTPS://M.FACEBOOK.COM/
TEATROINTERNATIONAL

Leitung: Claudia Schoeppl 
(Theaterpädagogin), As-
sistenz: Daniela Ventuiz 
(Schauspielerin)
Aufführungen: 
2014: „Fremd ist der Fremde 
nur in der Fremde“
2015: „Ich und Du – die 
Stadt Ulm“
2016: „Andernorts – auf 
der Suche nach unserer 
Geschichte“
2016: „Menschen, Bälle, 
Emotionen – Fußballkultu-
ren weltweit“
2017: „Global Fa-
mily – Migration und 
Familienleben“

TEATRO INTERNATIONAL … 

Heißt: Freundschaften 
schließen, Emotionen spü-
ren, man selber sein. 
Hier: lernt man Mut zu ha-
ben, werde ich sichtbar, 
darf man Fehler machen, 
ist jede verrückte Idee will-
kommen, kann man seine 
eigenen Ressourcen ent-
falten, teilen wir die Ma-
gie des Spielens und die 
Glücksmomente. Ist, wo ich 
das Leben spielerisch, aber 
ganz tief beobachten kann, 
ein Anfang und ein Ziel, 
immer in Bewegung, wo ich 
träumen und meine Träume 
teilen kann.
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„Sprechen lernt man nur  
durch Sprechen!“
Prof. Dr. Karin Aguado über das Sprachenlernen mit „Chunks“

„Einstieg Deutsch“ heißt die kostenlose 
Sprachlern-App für Geflüchtete, die der Deut-
sche Volkshochschul-Verband (DVV) mit För-
dermitteln des Bundesministeriums für Bil-
dung und Forschung entwickelt hat. Sie zielt 
darauf ab, mit Hilfe zentraler Wörter und Wen-
dungen schnell eine grundlegende Sprechfä-
higkeit zu erreichen. Der Autor Dr. Andreas 
Vierecke sprach mit Professor Dr. Karin Agu-
ado, die die Entwicklung der App didaktisch 
begleitet hat.

Dr. Andreas Vierecke: Frau Aguado, Apps zum 
Sprachenlernen gibt es viele. Was ist das Be-
sondere an „Einstieg Deutsch“?

Professorin Dr. Karin Aguado: Das Besondere 
an dieser App ist, dass sie konsequent einen An-
satz verfolgt, der sich aktuellen Lernprinzipien 
wie Kompetenz-, Handlungs- und Interaktionso-
rientierung verpflichtet sieht. Dabei wird gezielt 
mit komplexen, ganzheitlich zu memorisierenden 
Sequenzen gearbeitet, um Lernende – in diesem 
Fall Geflüchtete unterschiedlicher kultureller, 
sprachlicher und sozialer Herkunft – schnellst-
möglich interaktions- und damit handlungsfähig 
zu machen.

Wer mit Sprache etwas tut und dabei feststellt, 
dass er mit ihrer Hilfe etwas erreichen kann, er-
kennt auch ganz unmittelbar ihren Sinn. Neben 
den eben genannten Prinzipien spielt bei „Ein-
stieg Deutsch“ daher vor allem auch die Erfolgs-
orientierung eine zentrale Rolle.

Das Besondere an dieser App ist außerdem, 
dass sie praktisch ohne explizite Gramma-
tikarbeit auskommt, da sich die Grammatik 
bei einem an den Bedürfnissen der Lernen-
den ausgerichteten Ansatz praktisch von al-
lein mitentwickelt. Die Voraussetzung dafür 
ist allerdings, dass der sprachliche Input und 

die Übungen von den Lernenden als an-
regend und effektiv wahrgenommen wer-
den und dass intensiv damit gearbeitet wird.

„Inseln der Zuverlässigkeit“

Durch die App werden lebensweltrelevante 
Sprechanlässe geschaffen, die den Einsatz be-
stimmter Formulierungen, sogenannter Chunks 
erfordern. Ihr Gebrauch ermöglicht ein situativ 
angemessenes, sprachlich korrektes und auch 
verzögerungsfreies Sprechen und bietet Lernen-
den „Inseln der Zuverlässigkeit“, also ein Gefühl 
der Sicherheit und der Souveränität im Umgang 
mit der Zielsprache. Dies kann sich wiederum 
positiv auf die für den Lernerfolg so wichtige Auf-
rechterhaltung der Motivation auswirken.

Vierecke: Was genau sind „Chunks“?

Aguado: Chunks sind häufig gebrauchte, kon-
ventionalisierte und somit erwartbare Ausdrü-
cke, Formulierungen, Sequenzen oder Muster, 
die unterschiedlich umfangreich sein können. 
Sie werden nicht bei jedem Gebrauch neu gebil-
det, sondern als Wahrnehmungs- und Gedächt-
niseinheiten wie ein einzelnes Element verarbei-
tet. Chunks entstehen, indem kleinere Einheiten 
miteinander verbunden und dann – grammatisch 
korrekt und phonologisch kohärent – gespeichert 
werden, ohne dass den Sprechenden bewusst 
wäre, dass diese Sequenzen – zum Teil hoch-
komplexe – grammatische Informationen wie Ka-
sus, Inversion oder Konjunktiv enthalten.

Neben Gesprächsroutinen wie „Guten Tag!“, „Wie 
geht’s Dir?“, „Mir geht’s gut“, „Schönes Wochen-
ende!“, „Herzlichen Glückwunsch!“ oder „Das 
tut mir leid.“ gehören auch Nomen-Verb-Verbin-
dungen „einen Termin vereinbaren“, „Platz neh-
men“ oder „eine Auskunft geben“, idiomatische 
Redewendungen wie „Gern geschehen!“ oder 

IM GESPRÄCH:

Prof. Dr. Karin Aguado lehrt 
Deutsch als Fremd- und 
Zweitsprache an der Uni-
versität Kassel.
Dr. Andreas Vierecke ist 
einer der beiden Leiter des 
„Südpol-Redaktionsbüro 
Köster & Vierecke“ und 
Chefredakteur der „Zeit-
schrift für Politik“ (ZfP).
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„Kein Problem!“ sowie Satzmuster wie zum Bei-
spiel „Könnten Sie mir sagen, wie…?“,“Wo finde 
ich…“, „Weißt Du, ob…“, „Ich hätte gern …“ oder 
„Was/wieviel  kostet …?“ dazu.

Sprache als Baukasten

Chunks sind also vorgefertigte Sequenzen, die 
einen klaren Situationsbezug aufweisen. Sie tra-
gen dazu bei, situativ angemessen, idiomatisch 
korrekt und „flüssig“ zu handeln.

Die Alltagssprache – ob gesprochen oder ge-
schrieben – ist voller solcher „Fertigteile“. Und 
weil eine kompetente Sprachbeherrschung ihre 
Verwendung erfordert, erscheint es sinnvoll, Ler-
nende dafür zu sensibilisieren, gezielt auf solche 
Sequenzen zu achten und in ihr Formulierungs-
repertoire zu übernehmen. Chunks sind damit 
eine wichtige Voraussetzung für die Teilhabe an 
der (ziel)kulturellen Praxis; nicht zuletzt deshalb 
ist es wichtig, sie schon früh verfügbar zu haben.
Die hohe Geschwindigkeit, mit der kompetente 
Sprecherinnen und Sprecher normalerweise 
sprechen und verstehen, wäre nicht erklärbar, 
wenn nicht ein erheblicher Anteil des sprachli-
chen Verarbeitungsprozesses auf solchen auto-
matisierten Sequenzen beruhen würde.

Ist „Chunk Learning“ nur für Anfänger gedacht?

Aguado: Diese Methode ist insbesondere für 
Anfänger sehr gut geeignet, da sie es ihnen er-
möglicht, in der Zielsprache – in unserem Fall 

Deutsch – schnell kommunikationsfähig zu 
werden und mithilfe der Chunks authentische 
Sprechhandlungen zu vollziehen.

Die Methode ist aber grundsätzlich eine gute 
Strategie für Lernende auf allen Niveaus, denen 
es wichtig ist, flüssig und idiomatisch kommuni-
zieren zu können. Die für die Ausbildung einer 
langfristig guten Sprachkompetenz erforderliche 
lernerseitige Regelbildung erfolgt nicht durch 
das Erlernen deklarativen Regelwissens, sondern 

durch „guten“ Input, authentische Aufgaben und 
eine intensive Lerneraktivierung mit einer hohen 
Wiederholungsrate und vielen automatisieren-
den Anwendungen. Denn: Sprechen lernt man 
nur durch Sprechen!

Wenn Lernende über diese auf Automatisierung 
ausgerichteten Sprachlernaktivitäten hinaus 
noch eine strukturierte Regelvermittlung wün-
schen (etwa weil sie es aufgrund ihrer Lerntra-
dition so gewöhnt sind, weil sie sprachlernerfah-
ren sind und bereits über ausgeprägte kognitive 
Problemlösungsstrategien verfügen oder weil sie 
das Ziel verfolgen, selbst als Lehrer/-innen arbei-
ten zu wollen), sollte man sie ihnen nicht ver-
weigern, aber für die Ausbildung einer flüssigen 
Sprachkompetenz ist das Erlernen expliziter Re-
geln nicht erforderlich!

Praxistest an der VHS Mülheim/Ruhr: Sabrina Herr-
mann vom Projektteam „Ich will Deutsch lernen“ 
(l.) erläutert den Aufbau der Sprachlern-App „Ein-
stieg Deutsch“.
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„Einstieg Deutsch“ richtet sich vor allem an 
Geflüchtete. Welche Rolle hat das bei Ihren di-
daktischen Überlegungen gespielt?

Aguado: Das Zurechtfinden im unmittelbaren 
Lebensumfeld erfordert zuallererst die Entwick-
lung der primären Kompetenzen Sprechen und 
Hören, was am besten durch einen handlungso-
rientierten Lehr-Lern-Ansatz erreicht wird. Hand-
lungsorientierung heißt, dass Lernende Aufga-
ben mit einem Lebensweltbezug bearbeiten, 
die sie auf sprachliches Handeln außerhalb von 
Unterrichtssituationen vorbereiten. Chunks bie-
ten hier einen idealen Ansatzpunkt! Wortschatz, 

Grammatik und Aussprache beziehungsweise 
Prosodie (Sprechmelodie) werden hierbei in-
tegriert trainiert. Hinzu kommt, dass diesen Se-

quenzen umfangreiches landeskundliches Wis-
sen inhärent ist, das auf diese Weise „nebenbei“ 
miterworben wird („Wer sagt was wann und wie 
zu wem?“).

Den Alltag sprachlich bewältigen

Ein weiterer Vorteil, den die Arbeit mit Chunks 
bietet, besteht darin, dass es sich hierbei nicht 
um abstraktes Wissen, sondern um unmittelbar 

Die App „Einstieg Deutsch“ vermittelt die deutsche Sprache vor allem in „Chunks“. Das Einüben fester Re-
dewendungen fördert den flüssigen Sprachgebrauch.
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anwendbare sprachpraktische Formulierungen 
handelt. Normalerweise erfolgt der Erwerb von 
sprachlichen Mitteln für die Bewältigung von All-
tagssituationen wie zum Beispiel Einkaufen, das 
Erfragen eines Weges oder die Vereinbarung 
von Terminen unbewusst und implizit durch das 
reine „Sprachbad“. Da aber die meisten Geflüch-
teten zunächst nur wenige soziale Kontakte zur 
Mehrheitsgesellschaft haben, ist es ihnen nicht 
ohne weiteres möglich, die für eine gelingende 
Kommunikation so wichtigen Ausdrucksmittel 
in der erforderlichen Häufigkeit zu hören, ge-
schweige denn, sie rasch korrekt und situations-
adäquat zu verwenden.

Damit die sozialen Begegnungen mit den Men-
schen der Zielgesellschaft gut verlaufen, die all-
tagsweltliche Kommunikation gelingt und eine 
gegenseitige Annährung ermöglicht wird, müs-
sen die genannten Situationen sprachlich an-
gemessen realisiert werden: Die Verwendung 
von Chunks und die gesellschaftliche Teilhabe 
sind somit zwei sich gegenseitig bedingende 
Prozesse.

Wie weit trägt die Chunk-Methode, wo stößt 
sie an ihre Grenzen?

Aguado: Die Methode kann – wenn man sich 
darauf einlässt – sehr weit tragen. Schließlich 
verläuft der gesamte ungesteuerte Spracher-
werb auf diese Weise sehr erfolgreich. Das Ler-
nen mit Chunks hilft dabei, die im gesteuerten 
Erwerb immer wieder künstlich reproduzierte 
Trennung von Wortschatz- und Grammatikerwerb 
aufzuheben.

Wenn es gelingt, die Lernenden durch die App 
für Chunks zu sensibilisieren und ihr Bewusst-
sein für diese sprachlichen Sequenzen zu schär-
fen und somit ihre Aufmerksamkeit zu steigern, 
dann werden sie dazu befähigt, auch nach dem 
Unterricht selbständig weiter zu lernen.

Die Methode steht und fällt allerdings damit, 
dass sie häufig und möglichst interaktiv prakti-
ziert wird. Daher könnte ein nächster Schritt darin 
bestehen, die App so weiterzuentwickeln, dass 
Lernende sich miteinander vernetzen können, 
um das Chunks-Angebot gemeinsam zu nutzen 
und die zur Verfügung gestellten Formulierungen 
durch den interaktiven Gebrauch schneller und 
leichter zu internalisieren und zu automatisieren.

Sich selbst oder anderen 
eine Freude machen!
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Kleiner Leitfaden für Jubilare
Die Volkshochschule Oldenburg teilt ihre Erfahrungen  
rund ums 70-jährige Bestehen 

Von Andreas Gögel

I m Jahr 2016 feierten etliche Volkshochschu-
len – unter anderem in Nordrhein-Westfalen, 
Rheinland-Pfalz und Hessen – ihr 70-jähriges 

Bestehen. Auch die Volkshochschule Olden-
burg in Niedersachsen wurde 1946 neu begrün-
det. Nach zwölf Jahren der Gleichschaltung im 
Reichsschulamt nahm sie am 4. Februar 1946 
mit neun Veranstaltungen den Vorlesungsbetrieb 
wieder auf. Ebenso wie andere Volkshochschu-

len ist auch die VHS Oldenburg heute der größte 
Weiterbildungsträger vor Ort. In den kommenden 
Jahren werden weitere Volkshochschulen runde 
Geburtstage feiern. Vor allem im Jahr 2019 wer-
den viele auf eine 100-jährige Geschichte zu-
rückblicken können. Für all jene, denen ein gro-
ßes Jubiläum bevorsteht, hat die VHS Oldenburg 
ihre Erfahrungen zusammengefasst.

Jubiläumsfeier – wozu eigentlich?

Ein Jubiläum ist natürlich eine Gelegenheit, um 
die Arbeit und Bedeutung einer Volkshochschule 
mit einer Festveranstaltung zu würdigen. Dieser 

Rahmen ist üblich, schöpft aber die Möglichkei-
ten nicht aus, die ein solcher Anlass bietet. 

Als Volkshochschule müssen wir immer wieder 
deutlich machen, welche wichtige Funktion wir 
für ein umfassendes Bildungsangebot in öffent-
licher Verantwortung haben. In der Praxis zeigt 
sich, dass wir fortwährend am Image als moder-
ner Bildungsdienstleister arbeiten müssen, wir in 
der Wahrnehmung vor allem jüngerer Zielgrup-
pen nicht vorkommen oder die Qualität und Viel-

falt unserer Bildungsangebote unterschätzt wer-
den. Also eine klassische Aufgabenstellung für 
das Marketing.

Frühzeitig Leitlinien klären!

Deshalb begannen wir bereits im Spätsommer 
2015 mit der Ideensammlung für Aktionen und 
Projekte, um mit dem Thema „70 Jahre VHS Ol-
denburg“ das ganze Jahr 2016 im Gespräch zu 
bleiben. Ausgangspunkt war zunächst die Ent-
wicklung eines Schwerpunktthemas, das für uns 
seit mehreren Jahren ein roter Faden für das Pro-
grammjahr ist. Unter diesem Schwerpunktthema 

Ihren millionsten 
Teilnehmer begrüßte 
die VHS Oldenburg 
im Rahmen eines 
Pressetermins. 
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bieten wir unter anderem Veranstaltungen an, 
die wir nicht regelmäßig im Programm haben: 
2016 wollten wir das Besondere dieses Jahres 
hervorheben.

In einem Kreativworkshop entwickelten wir das 
Schwerpunktthema „Ziele erreichen – Zukunft 
gestalten“ und konzipierten dazu passende An-
gebote. Dieses Schwerpunktthema steht als Sy-
nonym dafür, dass Volkshochschulen damals 
wie heute Orte sind, wo Menschen ihren persön-
lichen Zielen näherkommen und ihre eigene Zu-
kunft gestalten können. Eine dokumentarische 
Ausstellung und eine Jubiläumsschrift sollten 
verdeutlichen, wie die Volkshochschule Olden-
burg diesen Anspruch über sieben Jahrzehnte 
konsequent verfolgt hat. 

Zum Stadtgespräch werden!

Nach dem Jahreswechsel stand zunächst die 
Ankündigung und Durchführung eines Tages der 
offenen Tür am 6. Februar im Vordergrund. Auf-
takt war eine Sonderbeilage, die eine Woche zu-
vor in der Nordwest-Zeitung erschienen war. Pa-
rallel wurden eine Woche lang Werbespots über 
einen lokalen Radiosender verbreitet. Am Tag der 
offenen Tür konnten sich alle Programmbereiche 
mit Schnupperkursen präsentieren. Dazu boten 
wir ein Rahmenprogramm mit Referenten, die wir 
sonst nicht im Programm haben. 700 Besucher 
nutzten diesen Tag, um ihre Volkshochschule 
neu- oder wiederzuentdecken. 

Der Tag der offenen Tür war auch Auftakt für un-
ser Frühjahrsquiz mit Fragen zur Geschichte der 
Volkshochschule Oldenburg und der Chance auf 
den Gewinn von Gutscheinen für VHS-Kurse. Ein 
weiteres Jubiläumsprojekt war eine selbst ku-
ratierte Themenausstellung unter dem Thema 
„Träumer – Visionäre – Macher. Oldenburger Por-
traits“, die mit regionalem Bezug zeigt, wie man 
Lebensträume und -ziele erreichen bzw. verfol-
gen kann. Ende Mai konnten wir die Ausstellung 
mit 200 Gästen eröffnen.

Nah an den Menschen sein!

Schon im Frühsommer war klar, dass wir irgend-
wann im Herbst 2016 den millionsten Teilnehmer 
würden begrüßen können. Mit einer Ankündi-
gung im Programmheft, einer Facebook-Kam-
pagne und mit Anzeigen in der Tagespresse ge-
stalteten wir die Suche nach dem Teilnehmer, 
der die Million voll machen würde. Der glückli-

che Gewinner, Teilnehmer eines Dänischkurses, 
erhielt seinen Preis im Rahmen eines Presseter-
mins: ein Bildungsevent für acht Personen.

In der Reihe der besonderen Vorträge im Rah-
men unseres Schwerpunktthemas war der Vor-
trag des Klimaforschers Prof. Dr. Mojib Latif zu 
den Auswirkungen des Klimawandels auf Olden-

burg ein Höhepunkt, der von 180 Zuhörern be-
sucht wurde. Im November luden wir zu einem 
interaktiven Talkabend mit den Protagonisten un-
serer Ausstellung „Träumer – Macher – Visionäre“ 
ein. Damit hatten die Besucher die Möglichkeit, 
im persönlichen Gespräch zu erfahren, wie Le-
bensziele individuell unterschiedlich erreicht wer-
den und was dazu motiviert, am Ball zu bleiben. 

Was hat´s gebracht?

Nicht alle positiven Effekte sind direkt messbar. 
Doch wir können sagen, dass beim Tag der of-
fenen Tür immerhin 700 Besucher in unserem 
Haus waren. Darüber hinaus konnten wir die 
Wahrnehmung der VHS Oldenburg als Zentrum 
für Bildung, Begegnung und Kultur steigern. Na-
türlich hat dazu auch die Festveranstaltung am 
70. Gründungstag unseres Trägervereins beige-
tragen. Doch vor allem ist es uns gelungen, uns 
auch darüber hinaus ins Gespräch zu bringen –
ein Kraftakt, der sich aus unserer Sicht gelohnt 
hat.

Der Tag der offenen Tür zog 
rund 700 Besucherinnen 
und Besucher an und bot 
Gelegenheit für ausführliche 
Gespräche.
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Handlungsansätze für VHS  
in der beruflichen Weiterbildung
Studie analysiert Weiterbildungsbedarfe in KMU

Von Julia Scholz

D ie Unternehmenslandschaft in Deutsch-
land ist gekennzeichnet durch eine Do-
minanz von kleinen und mittleren Unter-

nehmen (KMU), in denen etwa 60 Prozent aller 
Erwerbstätigen in Deutschland beschäftigt sind. 
Damit Volkshochschulen diesen Unternehmen 
ein Bildungsangebot zur Verfügung stellen kön-
nen, gilt es zunächst, die entsprechenden Be-
darfe zu ermitteln.

Vor diesem Hintergrund starteten die Weiter-
bildungsAkademie des Landkreises Leipzig 
(WALL) und die Volkshochschule Muldental 
2015/2016 das Projekt „Analyse des Weiterbil-
dungsbedarfs bei regionalen und mittelständi-
schen Unternehmen und Ableitung von Metho-
den der aufsuchenden Bildungsberatung für 
Volkshochschulen“. Durchgeführt wurde das 
Projekt in Zusammenarbeit mit dem Sächsi-
schen Volkshochschulverband (SVV) und der 
Technischen Universität Dresden im Rahmen 
einer Masterarbeit. Methodisch wurde mit leit-
fadengestützten Interviews mit Personalverant-
wortlichen im Landkreis Leipzig gearbeitet. Ziel 
war es, Einblick in die gegenwärtige Bildungs-
arbeit von KMU unterschiedlicher Branchen zu 
erhalten, um daraus VHS-Angebote ableiten zu 
können. 

Ergebnisse der Befragung 

Die Befragung der Personalverantwortlichen 
brachte folgende relevante Ergebnisse:
Als Anlässe für betriebliche Weiterbildung wer-
den sowohl personenbezogene als auch arbeits-
organisatorische Gründe und Entwicklungen, 
beispielsweise Innovationen, im Unternehmens-
umfeld genannt.

 • Bei den Inhalten stehen fachlich-technische 
Themen im Mittelpunkt. Andere Weiterbil-
dungsinhalte werden als weniger wichtig 
erachtet.

 • Die Personalverantwortlichen erwarten bei ih-
ren Mitarbeitern als Resultat der Bildungsver-
anstaltungen hauptsächlich den Erwerb bran-
chenspezifischer Kompetenzen.

 • Als aktuelle Weiterbildungspartner wurden 
genannt:

 ❍ Zulieferer und Produkt-/Maschinen-/
Werkzeughersteller,

 ❍ Fachverbände und 
Berufsgenossenschaften, 

 ❍ Weiterbildungszentren und berufliche 
Weiterbildungseinrichtungen,

 ❍ Industrie- und Handelskammer sowie die 
Handwerkskammer,

 ❍ Privatpersonen mit besonderen 
Fachkenntnissen, 

 ❍ Volkshochschulen,
 ❍ Sprachschulen.

 • Bei der Auswahl der Fortbildungen werden ver-
schiedene Entscheidungshilfen angewandt: 
Erfahrungen mit den Veranstaltern, mit den di-
daktischen Formaten, mit den Inhalten und der 
thematischen Relevanz der Veranstaltung für 
das Unternehmen. 

 • Von herausragender Bedeutung ist der Praxis-
bezug der Fortbildung. 

 • Organisatorische und infrastrukturelle Rahmen-
bedingungen, wie die Dauer der Maßnahme 
und die Entfernung zum Wohnort/Arbeitsplatz, 
beeinflussen die Teilnahme. 

 • Finanzielle Aspekte spielen eine Rolle bei der 
Auswahl von Bildungsangeboten.

 • In vielen Fällen fehlt den Personalverantwort-
lichen ein Überblick über Anbieter und ent-
sprechende Angebote.

 • Unterstützungsbedarf haben KMU bei der Bil-
dungsbedarfsberatung, bei  innovativen Wei-
terbildungsformaten und bei finanziellen 
Zuschüssen. 

Zusammenfassend gilt, dass die Bildungsbe-
darfe in kleinen Unternehmen oft nur unsyste-
matisch und situativ erfasst werden, was die De-
finition von konkreten und bedarfsorientierten 
Bildungswünschen erschwert. Hier wünschen 
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sich gerade kleinere Unternehmen eine entspre-
chende Unterstützung von Anbietern.

Handlungsansätze für die VHS

Wie kann sich die VHS in diesem Kontext ein-
bringen, wohlwissend, dass sie bei KMU nur 
bedingt eine Rolle als Weiterbildungsanbie-
ter spielt? Zunächst lässt sich feststellen, dass 
Volkshochschulen im Segment der klassischen 
betrieblichen Weiterbildung nur sehr begrenzt 
mithalten können, da ihnen oftmals Fachkompe-
tenz und Expertise fehlen. Für Volkshochschulen 
liegen die Chancen vor allem im Bereich der in-
dividuellen beruflichen Weiterbildung.

Bei der Organisation der Fortbildungen sollten 
verstärkt auch Zeit- und Stellvertreterprobleme 
der kleinen Unternehmen berücksichtigt wer-
den. Gefragt sind in diesem Zusammenhang 
zunehmend flexible Selbstlernmaterialien und 
digitale Formate (Blended Learning). Um die Per-
sonalverantwortlichen kleiner Unternehmen vom 
Mehrwert einer Bildungsmaßnahme zu überzeu-

gen, ist zudem die Bereitstellung von „Cases of 
good Practice“ empfehlenswert. 

Langfristig ist der Aufbau regionaler Netzwerke 
aus Arbeitsagenturen, Weiterbildungsträgern 
und Kammern zur Entwicklung eines Baustein-
angebotes von Bedeutung, um die Weiter-
bildungslandschaft vor Ort transparenter zu 
machen.

Fazit der Studie

Die Volkshochschulen sollten nicht den An-
spruch haben, mit etablierten Trägern wie Kam-
mern, Gewerkschaften oder Herstellern konkur-
rieren zu können. Dies schaffen sie fachlich und 
organisatorisch nur mit einem überdurchschnitt-
lichen Mehraufwand. Sie haben jedoch Poten-
ziale, individuelle persönliche Kompetenzen 
bei den Belegschaften zu entwickeln und Teil-
habe am beruflichen Leben zu stärken. Hier be-
steht ein Bedarf. Die Volkshochschule wird zum 
Dienstleister, der mehr bietet als „nur“ eine vor-
gefertigte Maßnahme.

NÄHERE INFORMATIONEN ZU 
DEN ERGEBNISSEN BEI: 

Julia Scholz, Medienzent-
rum TU Dresden, Standort 
Strehlener Str. 22/24, 01069 
Dresden; Tel. 0351 463-
32772; medienzentrum@
tu-dresden.de 
Thomas Friedrich, VHS 
Muldental, Lüptitzer Str. 2, 
04808 Wurzen; Tel. 03425-
90470; thomas.friedrich@
vhs-muldental.de
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Sprache erleichtert den Weg in 
Arbeit und Gesellschaft
telc gGmbH plant Lehrwerk für berufsbezogene  
Deutschsprachförderung

Von Sandra Bluhm

Schon lange hat sich die gemeinnützige 
telc GmbH Mehrsprachigkeit und Integ-
ration auf die Fahnen geschrieben. Ange-

sichts der jüngsten Zuwanderung nach Deutsch-
land hat dieses Motto neue Bedeutung erfahren. 
Über soziale Orientierung hinaus geht es darum, 

Migrantinnen und Migranten in den Arbeitsmarkt 
einzugliedern und ihnen langfristig tatsächliche 
gesellschaftliche Integration und Teilhabe zu 
ermöglichen.   

Weiterhin gilt: Sprache ist der Schlüssel zur In-
tegration! Sprachförderung muss früh, am bes-
ten unmittelbar nach der Ankunft in Deutschland 

einsetzen. Und um Zugewanderte wirklich in un-
sere Gesellschaft zu integrieren, müssen wir ih-
nen den Zugang zum Arbeitsmarkt öffnen und 
ihre berufliche Qualifikation fördern. Die gesetzli-
chen Grundlagen dafür sind seit Juli bzw. August 
2016 in Kraft: die Verordnung über die berufs-
bezogene Deutschsprachförderung (DeuFöV) 
und das Integrationsgesetz. Für die telc gGmbH 

und die Volkshochschulen, die in der 
Fläche das größte zusammenhän-
gende Netzwerk von Integrations-
kursträgern darstellen, ist das eine 
große Chance und eine ebensolche 
Herausforderung.

Die gemeinnützige telc GmbH, Toch-
tergesellschaft des Deutschen Volks-
hochschul-Verbands e. V., unterstützt 
ihre Partner bei dieser wichtigen Auf-
gabe mit einem Gesamtkonzept. 

Neun Testformate für  
berufsbezogenes Deutsch

Neun der derzeit dreiundzwanzig 
telc Deutschprüfungen, die vier Test-
formate für ausländische Mediziner 
und Pflegekräfte eingeschlossen, be-
ziehen sich auf Deutsch für den Be-
ruf, darunter die jüngsten Prüfungen 
telc Deutsch B1 B2 Beruf und telc 
Deutsch B2 C1 Beruf. Akademisch 
orientierte Zugewanderte, können 
seit Februar 2016 die Prüfung telc 
Deutsch C1 Hochschule ablegen. 

Viele Volkshochschulen haben auf diese Nach-
richt gewartet, um ausländische Studierwillige 
auch im Rahmen der telc-vhs Sprachförderkette 
besser bedienen zu können. 

Das telc Gesamtkonzept schließt Lehrkräfte-
qualifizierungen sowie die Publikation passen-
der Lehr- und Lernmaterialien ein. Davon konn-
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ten sich die Besucherinnen und Besucher des 
Deutschen Volkshochschultags 2016 in Berlin 
bereits überzeugen, wo die telc Verlagsredak-
tion exklusiv das neue und komplette Lehrwerk 
für den Integrationskurs vorgestellt hat. Einfach 
gut! – Deutsch für die Integration ist vom BAMF 
zugelassen und bereitet direkt auf den Deutsch-
Test für Zuwanderer vor. Ab Frühjahr 2017 unter-
stützen wir die Kursträger ebenfalls mit einem 
passenden Lehrwerk für die berufsbezogenen 
Sprachkurse sowie mit einem Lehrwerk Deutsch 
für die Hochschule. Natürlich bereiten auch 
diese Lehrwerke direkt auf die passende Ab-
schlussprüfung vor, sodass Kursträger sichtbar 
mehr Unterrichts- und Prüfungserfolg vorweisen 
können.

Angebote für die Weiterbildung

Angesichts der aktuellen Zuwanderungssituation 
steigt auch der Bedarf an qualifizierten Sprach-
lehrkräften. Das Team telc-Training bietet sowohl 
im aktuellen Weiterbildungsprogramm als auch 
im Inhouse-Angebot vielfältige Möglichkeiten für 
die Weiterbildung von Kursleitenden zum The-
menschwerpunkt „Deutsch unterrichten für Zu-
wanderer“ an.

Vielversprechend ist die neue DVV/telc vhs Lehr-
kräftequalifizierung Deutsch, die bereits als „an-
deres DAF/DAZ-Zertifikat“ vom BAMF anerkannt 
wird. Die Qualifizierungsmaßnahme wurde in Zu-
sammenarbeit mit dem Deutschen Volkshoch-
schul-Verband e.V. sowie den Landesverbänden 
der Volkshochschulen konzipiert, von der telc 
gGmbH entwickelt, im Anschluss wissenschaft-
lich begutachtet und an den Volkshochschulen 
München und Ludwigshafen sowie im Landes-
verband der Volkshochschulen Schleswig-Hol-
steins e.V. praktisch erprobt.  

Alle wichtigen Informationen, Termine und Ma-
terialien sind auf folgender Website zu finden: 
www.telc.net/berufsbezogene-sprachfoerderung.
html

Hinzu kommt die neue Veranstaltungsreihe 
einfach-machen@telc. Die Informationstage 
richten sich an Kursträger und Kursleitende in 
Integrationskursen sowie Kursen der berufsbe-
zogenen Deutschförderung. Neben einem Fo-
rum zum Austausch beantworten die telc Ex-
pertinnen und Experten direkt alle Fragen zu 
den neuen Kursmodulen der berufsbezogenen 
Deutschförderung.

telc

Einstieg Deutsch
Die Sprachlern-App 
The German language-learning app

facebook.com/iwdl.deportal-deutsch.de/app

KOSTEN- 
FREI

FREE OF CHARGE
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Grimme-Institut und Kölner Universität  
erforschen den Medienwandel
Tagung beleuchtet Situation der öffentlich-rechtlichen Medien

Von Lars Gräßer

I m Kölner Rhein-Energie-Stadion herrscht 
derzeit allenthalben Aufbruchstimmung. Ein 
geeigneter Ort also, um dort mit einem offi-

ziellen Festakt die Gründung des Grimme-For-
schungskollegs zu besiegeln. Neben Festre-
den und Glückwünschen gab es Gelegenheit 
für Rückblicke auf die bisherige Zusammenar-
beit von Grimme-Institut und Universität zu Köln 
(UzK) sowie Ausblicke auf die Zukunft der digita-
len Medienwelt. An letzteres knüpfte die Fachta-
gung „Mehr – Medien: Programm 2020“ an, die 
im direkten Anschluss an den Festakt mit mehr 
als hundert Persönlichkeiten aus Politik, Wissen-
schaft und Medien stattfand.

Grimme-Direktorin Dr. Frauke Gerlach berich-
tete von dem komplexen Auswahl- und Grün-
dungsprozess und hob die große Bereitschaft 

der Kölner Uni hervor, mit Grimme praxisorien-
tiert zu forschen. UzK-Kanzler Dr. Michael Stück-
radt formulierte seine Zielvorstellung für das 
Forschungskolleg: Impulse aus der Praxis auf-
nehmen, Dialoge anstoßen. Dabei verwies er 
auf die außergewöhnliche Form des Grimme 
Forschungskollegs, das formal bereits seit No-
vember 2014 besteht: Die Rechtsform der ge-
meinnützigen GmbH unterstütze den Theo-
rie-Praxis-Dialog auf Augenhöhe.

Mit Abstand auf die Dinge blicken

Franz-Josef Lersch-Mense fördert als Minister für 
Bundesangelegenheiten, Europa und Medien 
des Landes Nordrhein-Westfalen und Chef der 
Staatskanzlei des Landes Nordrhein-Westfalen 
die Arbeit des Forschungskollegs und gehörte 
ebenfalls zu den Gratulanten. Mit Blick auf den 
aktuellen Transformationsprozess unserer Ge-
sellschaft erklärte er: „Es ist oft vom Medien-
wandel die Rede. Die Digitalisierung verändert 
aber mehr als nur die Medien. Sie verändert un-
sere politische Kultur und die Gesellschaft – und 
vielleicht sogar jede und jeden von uns. Dieser 
Wandel scheint oft schnell und schneller zu ge-
hen. Es bleibt kaum Zeit für den zweiten Blick, 
für Reflexion.“ Deshalb lautete sein Plädoyer und 
in gewisser Weise auch eine Zielvorstellung für 
das Grimme-Forschungskolleg: „Halten Sie im-
mer wieder kurz inne! Lehnen Sie sich zurück! 
Und blicken Sie mit etwas mehr Abstand noch 
einmal auf die Dinge! So, wie es die Wissen-
schaft tut: Sie analysiert rational und metho-
disch Daten und Fakten. Das mag etwas dauern. 
Das mag anachronistisch erscheinen in Zeiten 
von sofort kommentierbaren Live-Streams. Ich 
glaube aber: Sorgfältige wissenschaftliche Ana-
lyse ist in diesen Zeiten digitaler Aufgeregtheit 
wichtiger geworden denn je.“ 

Prof. Dr. Stefan Grohé, Vorsitzender des Auf-
sichtsrats des Grimme-Forschungskollegs und 
Dekan der philosophischen Fakultät der UzK, 
stellte zunächst die interdisziplinären Medien-
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studiengänge der Universität und die vier am 
Forschungskolleg beteiligten  Fakultäten vor. So 
wurden in den ersten beiden Förderrunden des 
Grimme-Forschungskollegs, 2015 und 2016, mit 
Hilfe der Landesmittel bereits 19 Projekte ange-
stoßen. In den Projekten ging es um Themen 

wie Digitalisierung und Datenschutz in Zeiten 
von Big Data, Gaming als pädagogische Praxis, 
Kunst- und Medienpädagogik oder Medienkul-
tur und Qualitätsbewertung durch Medienpreise. 
Deutlich wurde: Die zwei Jahre zwischen formel-
ler Gründung und Festakt wurden bereits rege 
genutzt.

Tagung #programm2020

Gemeinsam mit dem Institut für Medien- und 
Kommunikationsrecht der UzK veranstaltete das 
Forschungskolleg im direkten Anschluss an den 
Festakt die Tagung „Mehr – Medien: Programm 
2020“. In drei Gesprächsrunden, moderiert von 
dem Medienkritiker und Journalisten Hans Hoff, 
wurden die Rolle und die Organisation der priva-
ten wie öffentlich-rechtlichen Medien im cross-
medialen Umfeld diskutiert. Dank des interak-
tiven Veranstaltungsformats „Fishbowl“ waren 
dabei – neben den Panelteilnehmerinnen und 
Panelteilnehmern – auch die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer der Tagung direkt in die Diskus-
sion eingebunden.

Unter dem Titel „Mehr – Wert 2020“ widmete 
sich Panel 1 den Legitimations- und Finanzie-
rungsfragen des öffentlich-rechtlichen Rund-
funks. Prof. Dr. Johannes Münster, Direktor des 
Instituts für Rundfunkrecht an der Uni Köln, 
zeigte sich überzeugt, dass eine rein markt-

wirtschaftliche Organisation der Medien nicht 
funktionieren würde – ein Plädoyer für das be-
stehende System, ein Nebeneinander von Öf-
fentlich-Rechtlichen und Privaten. 

Bascha Mika, Chefredakteurin der Frankfurter 
Rundschau, betonte ihre Sympathie für ARD und 
ZDF, was aber nicht bedeute, dass sie sich eine 
öffentliche-rechtlich finanzierte Zeitungsland-
schaft vorstellen könne. Allerdings wolle sie teil-
haben können an Rechercheverbünden wie dem 
der Süddeutschen mit dem NDR und WDR.

Wie wichtig sind die Quoten?

Neben Mika debattierten Thomas Wierny, Ins-
titut für Medien- und Kommunikationsrecht der 
UzK, und Prof. Dr. Otfried Jarren vom Institut für 
Publizistikwissenschaft und Medienforschung in 
Zürich (IPMZ), Präsident der Eidgenössischen 
Medienkommission, intensiv darüber, ob und in-
wieweit die Öffentlich-Rechtlichen für die umfas-
sende Information der Bevölkerung wichtig sind 
– unter anderem auch mit Blick auf Schweizer 

MEHR INFORRMATIONEN

Eine umfassende Doku-
mentation sowie eine Über-
sicht der bisher geförderten 
Projekte findet sich unter: 
www.grimme- 
forschungskolleg.de

Grimme- Institut
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Begrüßungsrede: Franz-Josef Lersch-Mense (Minister für Bundesangelegenheiten, Europa und Medien 
des Landes Nordrhein-Westfalen und Chef der Staatskanzlei des Landes Nordrhein-Westfalen)
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Erfahrungen – und welche Rolle Einschaltquoten 
dabei für die Erfüllung des verfassungsmäßigen 
Auftrags spielen.   

Bevor es auf Panel 2 um „Mehr – Inhalt 2020“ 
ging, drehte sich zunächst alles um Finanzie-
rungsfragen – unter geänderten, weil digitalen 
Vorzeichen. Grimme-Preisträger und Satiriker Jan 

Böhmermann erklärte: „Geld ist ja da, es versi-
ckert nur irgendwo.“ ARD und ZDF hätten es ver-
säumt, inhaltlich auf der Höhe der Zeit zu agie-
ren, sehe man einmal von „jungen“ Angeboten 
wie FUNK ab, deren stellvertretende Chefredak-
teurin ebenfalls an der Diskussion teilnahm: „Mo-
mentan ist es nun an Leuten wie Sophie Burk-
hardt oder an meiner Crew und mir, diese Lücke 
von zwanzig Jahren zu überbrücken. Und das 
ist nicht nur eine technologische, sondern auch 
eine kulturelle Frage“, so Böhmermann. Ex-Mo-
derator Friedrich Küppersbusch sprach gar von 
einer regelrechten „Goldgräberstimmung“ in An-
betracht der vereinfachten Medienproduktions- 
und -distributionsmöglichkeiten heute, die auch 
etablierte Medienmacher wie ihn nicht ganz un-
beeindruckt ließen, während Grimme-Preisträger 
Daniel Harrich für das unerschrockene journalis-
tische Arbeiten eintrat. Öffentlich-Rechtlich? „Für 
mich eine Frage der Haltung – auch in Zukunft“, 
so Harrich.

In der abschließenden Gesprächsrunde mit dem 
NDR-Intendanten und stellvertretenden ARD-Vor-
sitzenden Lutz Marmor sowie ZDF-Programmdi-
rektor Dr. Norbert Himmler lautete das Thema 
„Mehr – Verantwortung 2020“. Die notwendigen 
Innovationen im Content-Bereich waren hier ein 
wichtiger Aspekt. 

Grimme- Institut

Grimme-Preise zum Mitmachen

rungskommission freut sich auch über beson-
ders kreative Instagram-Nutzer, über Vorschläge 
für Netzpersönlichkeiten, Facebook-Accounts 
oder Snapchat-Stories. Wichtig ist nur: Deutsch-
sprachig muss es sein und – im weitesten Sinne 
– Publizistisch. Werbung oder reine Selbstdar-
stellungen sind also ausgeschlossen.
 
Während die Einreichungsphase für den Grimme 
Online Award 2017 erst noch beginnt, muss man 
für den Fernsehpreis schnell sein. Wem noch 
eine gute Fernsehsendung aus dem Jahr 2016 
einfällt, die unbedingt einen Grimme-Preis erhal-
ten sollte: 

Zuschauervorschläge können bis 31. Dezember 
2016 formlos per E-Mail unter vorschlaege@
grimme-preis.de eingereicht werden.

Am 15. Januar 
2017 geht es 
wieder los: Je-
der kann publi-
zistische Web-
sites für den 
Grimme Online 
Award vorschla-
gen! Wer also 
eine vorbildli-
che Website 
entdeckt, einen 
Twitter-Account 
besonders infor-

mativ findet oder sich für einen YouTube-Kanal 
begeistert, kann dies bis zum 15. März über ein 
Online-Formular auf www.grimme-online-award.
de einreichen. Aber nicht nur diese schon „klas-
sisch“ zu nennenden Online-Angebote nimmt 
das Grimme-Institut entgegen, die Nominie-

Panel 2 (v.l.): Daniel Harrich (Autor und Regisseur), Friedrich Küppersbusch (Jour-
nalist, Autor und Fernsehproduzent), Moderator Hans Hoff, Sophie Burkhardt (stell-
vertretende Programmgeschäftsführerin FUNK) und Jan Böhmermann (Satiriker und 
Journalist)
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Nachrichten

Cewe-Print unterstützt Kurse in Medien-
gestaltung an Volkshochschulen
Druckvorlagen selbst erstellen. Viele Men-
schen stehen entweder im beruflichen 
oder im privaten Umfeld vor dieser Auf-
gabe – sei es für einen Informations- oder 
Werbeflyer, für eine Broschüre oder für 
den Jahresbericht des Vereins. Grund ge-
nug für viele Volkshochschulen, entspre-
chende Kurse in Medienproduktion und 
Mediengestaltung anzubieten. Eine von 
ihnen ist die Volkshochschule Oldenburg. 
Sie hat dazu eine kreative Partnerschaft 
mit der Firma Cewe-Print begründet, die 
solche Kooperationen den Volkshoch-
schulen bundesweit anbietet.

Dozenten können eine Mappe mit ver-
schiedenen Drucksachen und Experten-
tipps erhalten. Ein Druckmusterbuch zeigt 
beispielsweise unterschiedliche Papier-
arten sowie Beispiele für Druckverede-

lung. Auch die verschiedenen Formen der 
Weiterverarbeitung, wie Bindungen, Lo-
chungen und Klebungen werden vorge-
stellt. Nach Abschluss der Kursreihe kön-
nen Kursteilnehmende beispielsweise ihre 
erste selbst gestaltete Visitenkarte kosten-
frei bei Cewe-Print bestellen.

Im Rahmen der Kooperation bietet Ce-
we-Print auch Führungen an, um ver-
schiedene Stationen des Druckbetriebes 
vorzustellen. Erklärt werden z.B. die Unter-
schiede zwischen Offset- und Digitaldruck, 
das Mischen von Farben, das Einrichten 
der Druckmaschinen sowie das automa-
tische Falzen und Binden von Flyern und 
Broschüren. 

Mehr Information unter  
www.cewe-print.de/vhs.html

ßerschulischen Bildungseinrichtungen zu 
stärken. Und es geht auch um die Frage, 
welchen Beitrag historisches Lernen für 
die Prävention von Extremismus leisten 
kann?  

Ziel der Geschichtsmesse ist eine mög-
lichst breite, öffentliche und gegenwarts-
orientierte Auseinandersetzung mit der 
jüngsten europäischen Zeitgeschichte. 
Alle Informationen zur Anmeldung und 
zum Programm unter www.geschichts-
messe.de. Anmeldeschluss ist 3. Januar 
2017.

Webinar zur  
documenta 14 
Die documenta gilt als weltweit bedeu-
tendste internationale Ausstellung zeit-
genössischer Kunst. 2017 öffnet sie wie-
der ihre Pforten – zuerst in Athen (8. April 
bis 16. Juli 2017) und dann in Kassel (10. 
Juni bis 17. September 2017). Programm-
planende und VHS-Kursleitende aus dem 
Bereich Kultur – Gestalten planen bereits 
Ausstellungsfahrten, Workshops und Vor-
träge. Doch Konzept und teilnehmende 
Künstlerinnen und Künstler werden auch 
diesmal wieder bis zuletzt streng geheim 
gehalten. Eine inhaltliche Vorbereitung ist 
da nicht leicht. 

Tipps und Informationen

Wenige Wochen vor Beginn der docu-
menta 14 bündelt deshalb ein Webinar 
kurz und kompakt die bis dahin bekann-
ten Fakten und Vermutungen zu diesem 
ungewöhnlichen Ausstellungsformat. Das 
Webinar gibt darüber hinaus auch orga-
nisatorische Tipps für die Gestaltung der 
Studienfahrt nach Kassel. Infos unter www.
vhs-rlp.de. 

Termin für das Webinar ist Dienstag, 28. 
März 2017, 11 bis 12 Uhr. Als Referentin-
nen wirken die Kunsthistorikerin Ange-
la Makowski und Barbara Benedix, Pro-
grammbereichsleiterin an der VHS Re-
gion Kassel, mit. Der Beitrag beträgt 15 
Euro. Anmeldeschluss ist am 14. März 
2017.

10 Jahre Geschichtsmesse in Suhl:  
Herzliche Einladung

Vorträge und Filme sowie zahlreiche Pro-
jektpräsentationen und einen Markt der 
Möglichkeiten. 

Im Mittelpunkt steht dieses Mal die Frage, 
welche Themen, Konzepte und Ansätze 
des historischen Lernens besonders ge-
eignet sind, um die Auseinandersetzung 
in Forschung, in Museen und Gedenkstät-
ten sowie im Schulunterricht und in au-

Vom 19. bis 21. Januar 2017 findet im 
Suhler Ringberghotel die zehnte Ge-
schichtsmesse der Bundesstiftung zur 
Aufarbeitung der SED-Diktatur statt. Die 
Jubiläumsveranstaltung behandelt unter 
der Überschrift „Kommunismuserbe – Po-
pulismus – Extremismus“ die aktuellen 
Herausforderungen für die historische Auf-
arbeitung und die Demokratie. Das Pro-
gramm umfasst Podiumsdiskussionen, 

NRW-Schulministerin Sylvia Löhrmann bei der 7. Geschichtsmesse 2014. 
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Gesichter der VHS

Laura gefällt das!

Von Holger Kühne

A ls ich vor knapp 20 Jahren meine 
Arbeit an der VHS Steglitz in Ber-
lin begann, war Laura schon da 

und hatte bereits 10 Jahre den Fachbe-
reich Sprachen in einer Volkshochschule 
geleitet. 1971 war sie aus Frankreich nach 
Berlin gekommen, studierte hier und 
machte bald als Kursleiterin erste Erfah-
rungen in der Erwachsenenbildung.

Wir waren dabei, als der Beginn des digi-
talen Zeitalters auch in der VHS eingeläu-
tet wurde. Ende der 1990er Jahre hatten 
wir immerhin schon Computer, aber nicht 
für alle. Es gab weder interne noch ex-
terne Netzwerke. Internet ist doch irgend-
was militärisches, oder? Digitale Daten 
trugen wir auf Disketten von einem Raum 
in den nächsten. Kaum zu glauben! Aber 
trotzdem planten wir auch damals schon 
regelmäßig Programme, richteten Kurse 
ein und Unterricht hat auch stattgefunden. 

Den Prozess der digitalen Umgestaltung 
von Programmplanung und Kursdurch-
führung hat Laura Cencetti-Kaschubat im-
mer aktiv mitgestaltet und erfolgreich für 

ihr Aufgabengebiet gemanagt. Als sie sich 
dann privat ein iPad angeschaffe, war sie 
endgültig in der eWelt angekommen. 

Sie hat Weiterbildung nicht nur für andere 
organisiert, sondern immer auch auf sich 
selbst bezogen und sich fleißig fortgebil-
det. Natürlich nahm sie auch am Volks-
hochschultag 2016 teil, um Kollegen zu 
treffen, Erfahrungen auszutauschen und 
vor allem, um den neuesten Stand des 
digitalen Lernens zu erleben. Da wusste 
sie noch nicht, dass sie spontan und nicht 
abgesprochen eine tragende Rolle beim 
digilogischen Zwischenruf (neudeutsch 
für die Verbindung von digital und ana-
log) übernehmen sollte, um immer wieder 
festzustellen: „Laura gefällt das!“ Der Like- 
Daumen stand ihr so gut, dass sie damit 
zum Covergirl für die dis.kurs-Nachlese 
zum Volkshochschultag avancierte. 

Zum Jahresende geht Laura Cencetti-Ka-
schubat nun nach über drei Jahrzehnten 
Arbeit in der Erwachsenenbildung in den 
Ruhestand. Wir wünschen ihr dafür al-
les Gute und sind sicher: Laura wird sich 
auch mit dieser Veränderung anfreunden 
und bald sagen: Gefällt mir! 
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Weitere Informationen und Zusatzmaterialien: www.telc.net/einfach-gut
Gern beraten wir Sie: Telefon 069/956246-0

• vollständig neu entwickeltes Lehrwerk für den Integrationskurs
• optimale Vorbereitung auf den Deutsch-Test für Zuwanderer
• konsequente Orientierung am BAMF-Rahmencurriculum für Integrationskurse

Alle sechs Teilbände A1.1 bis B1.2 von Einfach gut! sind komplett lieferbar und  können 
unter www.telc.net/shop bestellt werden. Ebenfalls ist für jede Kompetenzstufe das 
dazu passende Lehrerhandbuch erhältlich. 
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